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An unsere cfeler! 
I n der nächsten Nummer unseres Unter-

KImugö-Blattes beginnt ein neuer, äußerst an-
pihender und interessanter Roman auS dem 
Thüringischen, betitelt: 

„Ha r t am Rande," 
von F. Klinck. 

Die Rcdaction. 

Die PervaKenljerrtichKeit schwindet. 
Die Pervaken sind gute Lärmmacher. Sie 

b.iben es durch ihre Marktschreierei erreicht, 
in den vier Jahren der glorreichen Ver-

svhnungsära über sie und die slovenische Na-
«« mehr geschrieben wurde, als sie es sich 
djumen ließen. Würde man all' die Aussäge, 
Welche gegen sie gerichtet wurden, sammeln, 
jo würde man ein Convolnt erhalten, welches 
nt Umfang niindesteus zehnmal stärker wäre, 
tli die Gesammtliteratur der Sloveuen. Doch 
»ie in der Regel Schaubuden, welche die lun-
^kräftigsten und ausgiebigsten Schreier be-
ftFicn. sich im Innern durch eine überraschende 
Lustigkeit auszeichnen, so sehen wir auch 
hinter dem Geschrei der Pervaken eine ernüch-
ttude Belanglosigkeit, und wir verwundern 
»» nur. daß die Regierung trop wiederholter 
txtlänschungen noch immer der Ansicht zu 
ikm scheint, daß dem wüsten Lärm der cle-
Ml'nationalen Volkstribunen irgend eine Be-
«chtigung zu Grunde liege. 

Der Menschheit ganzer Jammer aber 
uns an. wenn wir die täglichen Ausbrüche 
Größenwahnes sehen, wenn wir bemerken, 

»ie sich gewisse Herren gleich Fröschen auf-
tühen, wenn wir gewahren, wie blutwenig 
ßch und wie viel Arroganz dazu gehören, 
wer den Blinden den Führer zu spielen. 

Quidquid delirant reges, plectunter Aehivi. 
Für alles, was die Pervaken ausspinnen, 
muß das Volk büßen. Doch wären diese Her-
ren uoch Männer, die in irgend einer Weise 
eine resormatorische Thätigkeit zum Besten des 
Volkes verrichten könnten, man würde so man-
ches milder beurtheilen, allein wir sehen bei 
den meisten nur Einbildung niit Flachköpsigkeit 
gepaart, wir sehen sie die gesunde Vernunft 
und das normale Denken mißhandeln und 
Träumen nachjagen, die sich selbst am Ende 
aller Tage nicht erfülle» können. 

Was zu erringen war, wurde durch die 
Gefügigkeit der hohen Regierung bereits er-
reicht, und gewisse Ernennungen sind ja die 
Fettaugen aus der Wassersuppe, mit welcher 
die Pervaken das arme Landvolk delectire». 
Diese durch Gegenbewilligungen so theuer er-
kaufte Wassersuppe beginnt nun eine ernüch-
ternde Wirkung auf die Massen des Volkes 
auszuüben. Immer deutlicher werden die 
Stimmen der mit der pervakischen Wirthschaft 
Unzufriedenen, immer lauter wird der Groll 
der Enttäuschten. 

Die Kraftanstrengungcn. welche „Slo-
venski Narod" macht, um Männer b. la Vos-
njak über Wasser zu hallen, haben schon ge-
radezu etwas rühreud Komisches. Welche An-
sichten jedoch unter einem Theile der Bevöl« 
kerung KrainS über ausdringliche Volkssührer 
und deren Presse herrschen, illustrirt das iu 
Laibach erscheinende Blatt „Ljudski glas" ge-
lcgentlich einer Polemik mit dem ..SlovenSki 
Narod" in sehr characteristischer Weise. So 
schreibt das genannte Blatt: 

„Bevor noch die erste Nummer des „LjudSki 
glas" erschien, haben unsere Gegner schon mit 
uns den Kampf begonnen, weil sie eS sehr gut 
wußten, daß sie Gefahren bebrohen, weil sie 
es wußten, daß unser Blatt die Wahrheit 
schreiben und ihre Lügen ausdecken werde. 

tiniges über die Mutter des Grafen 
KKambord. 

Die Herzogin von Berry war die eigentliche 
Schöpferin der französischen Ausstände im Jahre 
1832. Nach dem verunglückten Putsche im Mar-
Ut — die Herzogin entging bei demselben nur 
tadurch der Verhaftung, daß sich auf ihrem 
tchiise im Hafen eine andere Dame für sie aus-
pl> — beschloß die kühne, unternehmnngs-
Uiqe Frau, die Vend^e zu insurgiren, und 
nt sofort die Reise dahin an, die selbstredend 
»e höchst gefahrvolle war, da die Polizei LoniS 
Hilippe'S überall im Lande nach ihr fahndete. 
!« niste zu Wagen über NimeS, Montpellier. 
Hubonne. Earcasonne, Toulouse nach der 
kendve, wo sie im Namen ihres Sohnes und 
il; „Regentin" Frankreichs Proklamationen an 

Volk richtete und eine Verschwörung gegen 
Irä bestehende Regime anzettelte. Von ihrer 
Inst erzählt man, daß sie bei Ueberschreitung 
mx morschen Brücke, auf der sie die Maine 
jessiren wollte, ins Wasser stürzte und beinahe 
tä Leben eingebüßt hätte. Ihre Machinationen 
tasten die Aufmerksamkeit der Regierung auf 
lit sich vorbereitenden Dinge im Westen Frank» 
«ichs. I n den Plan der allgemeinen Volks-
«Hebung, welche am 3. Juni 1832 erfolgen 
iflte, mußten viele Leute eingeweiht werden 

und so ist es kein Wunder, daß die Sache ver-
rathen wurde. Die Regierung besetzte sofort 
militärisch die Vendöe und es fand eine wahre 
Hetzjagd nach der Herzogin und ihren Anhängern 
statt. Die Mutter des Grasen Ehambord durch-
streifte verkleidet das Land und da sie eS liebte, 
hierbei Männerkleider anzulegen, nannte sie das 
Landvolk den „kleinen Peter", was ihr so gefiel, 
daß sie selbst diese Bezeichnung acceptirte. I n 
den Briefen an ihre Freunde in der Vendöe 
zeigt sie denselben oft die Ankunft des „kleinen 
Peters" an. Der „kleine Peter" mußte einmal 
aus seinen abenteuerlichen Fahrten in einem Stalle 
zwischen Ochsen und Kühen übernachten. Zufolge 
der Vorsichtsmaßregeln der Regierung mißlang 
die Erhebung in der Vendöe und es fanden nur 
einzelne Kämpfe, wie bei Ehöne, MaiSdon, La 
Penissiere, La Earateric, Riaillö :c. statt. Die 
Herzogin wurde wie ein flüchtiges Wild ver-
folgt und mußte sich oft auf freiem Felde in 
den Straßengräben vor den Gendarmen ver-
krieche». Ihre Anhängn beschlossen daher, sie 
nach Nantes in ein sicheres Asyl zu bringen. 
Als Bäuerin verkleidet und barfuß, blos von 
einer Freundin begleitet, kani die Herzogin dort 
an und verbarg sich bei zwei Fräulein Duguigny 
in der oberen Schloßstraße. I n dem Hause dieser 
Damen befand sich in der dritten Etage eine 
Mansarde n»it einem Versteck, das im Jahre 

> Zuerst agitirten sie im Stil l in gegen uns, die 
Verleumdung ausstreuend, daß wir nicht nati-
onal, daß wir erkauft seien :c.; als jedoch 
unser Blatt zu erscheinen begann, als wir 
schwarz auf weiß klar bewiesen, daß unsere 
Gegner unverschämte Lügner seien, versucht«! 
der „Slovenski Narod" in seiner Albern-
hcit uns lächerlich zu machen. Da aber alles 
die>>nicht half, so suchten sie unser Blatt auf 
andere Weise zu vernichten. Sie schickten 
ihre Agenten in die Welt, um unser Blatt in 
össeutlichen Localen zu zerreißen, zu verleumden 
oder auch zu verbrennen. Aber auch das brachte 
sie nicht zum Ziele. „Slov. Narod" vulgo 
„Laibacher Verdreh«" begann hierauf in die 
Welt zu schreien, daß unser Blatt mit I .Januar 
1LL3 eingehen werde. Darauf versuchte man 
unsere Abonnenten abwendig zu machen, als 
aber auch dieS nicht besonders xelang, da blieb 
ihnen weiter nichts übrig, als mit Hilfe ihrer 
Armee den Kampf gegen uns aufzunehmen. Sie 
gründeten ein Blatt unter dem Titel „Skrat", 
welches die Aufgabe hatte, mit uns anzubinden. 
Mi t diesem Blatte, welches alle 14 Tage er» 
scheinen sollte — wir wissen nicht ob es noch 
erscheint — waren sie ganz besonders unglücklich. 
Sie trieben für dasselbe im Ganzen nur 73 Abon-
nenten auf, das Unternehmen war also unmög-
lich. Statt 21 Nummern haben die Abonnenten 
nur ein Paar erhalten. Alle Anstrengungen 
dieser Helden und ihrer Blätter halfen ihnen 
daher nichts. Der „Ludski glas* fand eine immer 
größere Verbreitung und öffnete d^m Volke 
immer mehr die Augen. Da dachte sich „Slov. 
Narod", versuchen wir »och Eine«, vielleicht 
hilft eS doch. Und so verkündigte er: „Ludski 
g as* hat geendet. Der arme Teufel hatte in 
feinem Aerger vergessen, daß .Ludski glas* 
seinen Erscheinungstag geändert. Zwei Stunden 
bevor „Narod" diese Neuigkeit brachte, befand 
sich unser Blatt schon in der Censur. Unser 

1793 für verfolgte Noyalisten hergestellt worden 
war. Wenn man an eine Feder am Kamine 
drückte, bog sich eine Seitenplatte zur Seite und 
man konnte in ein Versteck gelangen, da« 
zwei, drei Fuß breit und ebenso lang war. 
Durch den Verrath eines gelausten Juden, 
Namens Deutz, welcher der Herzogin durch den 
Papst empfohlen worden war und der für die 
Denunciation eine Million Francs ausbezahlt 
erhielt, entdeckte man ihren Aufenthaltsort. Es 
wurden bei 2000 Mann aufgeboten, um das 
HauS zu umzingeln; man durchsuchte dasselbe 
aus das Emsigste, entdeckte noch einig? Verstecke, 
brach Mauern ein, um solche bloszulegen, 
fand aber nicht jenes in der Mansarde, wo die 
Herzogin mit drei Getreuen sich verborgen hielt. 
Ein Zufall zwang sie, dasselbe zu verlassen. ES 
war im November und kalt. Zwei Gendarmen, 
welche im Zimmer Wache hielten, machten ein 
Feuer an, durch welches die Platten des Kamins, 
auch die Seitenwand des Verstecks, glühend 
wurden. Vierzehn Stunden hielt die Herzogin 
in der gluthgeschwängerten Atmvsphäre ihres 
Verstecks mit ihren Getreuen auS, dem Er-
stickungstode nahe, dem sie nur entgingen, indem 
sie den Mund an einige Dachrisse legten. 
Wiederholt geriethen die Kleider der Herzogin 
in Brand und sie erstickte das Feuer mit den 
Händen. Endlich begannen die Gendarmen mit 
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böswilliger Gegner hat sich daher nicht wenig 
blamirt.Am nächsten Tage entschuldigte er sich 
dann und verantwortete sich dahin, daß unser 
Blatt zurückgehe, daß wir erkaust wären, daß 
die Deutschthümler uns unterstützten :c. — Was 
er in Zukunft noch gegen uns beginnen werde, 
wissen wir nicht, doch so viel steht fest, daß 
Narod früher enden werde als „Ludski glas*. 
Narod möge bedenken, daß „Slovenec* ein 
Tagblatt wurde, was für ihn so viel ist, wie 
der sichere Tod. Er besitzt ohnedies nur wenig 
Abonnenten und auch diese wenigeu vermindern 
sich noch, da er stets nur gehässig«, ungesalzene 
persönliche Angriffe und abscheuliche Lügen 
bringt." 

So lautet das Urtheil eines slovenifchen 
Blattes über den Moniteur Krains, dessen Winke 
ad und zu vom LandeSpräfidenten Winkler be-
herziget wurde». So ist daS leitende Blatt eines 
Volkes beschaffen, da» von egoistischen Streben 
geleitet, sich mit einer chinesischen Mauer gegen 
die deutsche Cultur absperren soll. Doch wie 
bereits gesagt, bricht sich die Erkenntniß, daß 
eS so nicht weiter fortgehen könne, allmählig 
Bahn. Leider hat der Größenwahn Einzelner 
gerade im Lande Krain unermeßlichen Schade» 
angerichtet, und die heranwachsende Generation 
wird für die Sünden der pervakischen Schreier 
zu büßen haben. 

Vom ?5utker-6ommerse in Wien. 
Die Erinnerung an die vor vierhundert 

Jahren erfolgte Geburt Martin Luther's, des 
Befreiers des deutfchen Geistes aus den Fesseln 
Roms und des Schöpfers unserer neuhochdeutschen 
Sprache, wurde allenthalben, wo Deutsche 
wohuen, in würdiger Weise gefeiert. Unter 
Anderem fand auch in Wien am 10. d. M. 
eine Luther-Feier im Musikvereinssaale und am 
12. ein Luther-Eommers im Sofiensaale, ver-
anstaltet von der deutschen akademischen Jugend, 
statt. Ueber beide wurde bereits in den Tages-
blättern des Näheren berichtet, und wir be-
schränken uns daher auf die genaue Wiedergabe 
der bemerk-uswerthen Rede, welche Herr Drd. 
Bruno Bruckner bei letzteren« Anlasse hielt. 
Dieselbe lautete wie folgt: „Geehrte Festgenossen, 
Commilitonen! Doppelt freudig sind die deutschen 
Studenten Wiens der Anregung gefolgt, daS 
Andenken eines Mannes festlich zu begehen, den 
unser Volk als einen seiner besten nennt; denn 
wir feiern heute zugleich ein Fest der wieder-
gewonnenen Einheit der deutschen Studentenschaft. 
(Beifall.) Das Streben, einen allgewaltigen 
Herzenszug. die Liebe zum eigenen Stamme 
eingebildeten Pflichten aufzuopfern, hat aufgehört 
in unseren Reihen Bekenner zu finden. Als eine 
enggeschlossene .Schaar steht heute die ganze 
akademische Jugend zusammen auf dem Boden 

Zeitungen einzuheizen und dadurch wurde der 
Rauch so groß, daß die Herzogin ihr A>yl ver-
lassen mußte. Man brachte sie nach dem Schlosse 
Blaye. Sie hatte bei ihrem kühnen Unternehmen 
so viel Muth und Entschlossenheit bezeugt, daß 
ihre Popularität im Lande, die immer groß ge-
wefen war. noch zunahm. Die Regierung wußte 
nicht, was mit ihr anzufangen, und wagte nicht, 
ihr den Prozeß zu machen. ThierS erklärte in 
der Kammer, man müßte, wenn man die 
Herzogin von Berry in den Gerichtssaal führen 
wollte, in den Straßen von Paris ein Spalier 
von 60—80.000 Mann aufstellen. Da ver-
breitete sich in Paris plötzlich daö Gerücht, daß 
die Herzogin sich Mutier fühle. Sie gestand das 
ein und gab an, mit dem neapolitanischen 
Marchese Lucchesi. Pal l i . aus dem Fürsten-
geschlechte der Campo Formio, im Geheimen 
vermählt zu sein. Mi t dieser Erklärung hatte 
sie alle politische Bedeutung verloren und die 
Regierung ließ sie frei. Die Herzogin schiffte sich, 
nachdem sie am 10. Mai 1833 einer Tochter 
das Leben geschenkt hatte, nach Sicilien ein und 
da sie wohl einsah, daß man, mit dem Fluche 
der Lächerlichkeit behaftet, keine politische Rolle 
mehr spielen könne, gab sie das Conspiriren um 
den französischen Thron endlich auf. Sie lebte 
lange Zeit mit ihrem Gatten, der zum Fürsten 
Della Grazia erhoben wurde, in Venedig und 
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nationaler Gesinnung. (Beifall.) Und von dieser 
hier öffentlich zu sprechen wird mir wohl ge-
stattet sein, gerade weil es in meiner Absicht 
liegt, das Gebiet der Tagespolitik zu vermeiden; 
denn für uns ist der nationale Gedanke nicht 
etwa blos ein politischer Standpunkt, auf den 
man sich im Kampfe des TageS nach Belieben 
stellt, um ihn, wenn die Noth deS Tages vor-
über ist, wieder zu verlassen, sondern eine aus-
reichende und vollgiltige Welt- und Lebensart-
schauung. (Lebhafter Beifall.) Von diesem unserem 
nationalen Gedanken ausgehend, feiern wir 
heute nicht so sehr den Religionsstifter oder 
religiösen Reformator Luther, als vor Allem den 
mannhaften Vorkämpfer für dänisches Recht und 
deutsche Ehre. (Beifall.) Wie eS deutsche Art ist, 
äußere Feinde, mögen sie auch noch so mächtig 
sein, gering zu achten und nichts zu fürchten als 
das eigene Gewissen, so war auch Luther von 
einer peinlichen Gewissenhaftigkeit, die nichts 
schwerer ertrug als das Bewußtsein, unrecht zu 
handeln; aber zugleich von einer rücksichtslosen 
Thatkraft, sobald er mit sich selber einig war. 
Nur nach schwerem inneren Ringen hatte er sich 
entschlossen, jene Macht zu bekämpfen, die ihm 
von Kindheit an als verehrungswürdig gegolten 
hatte. Als er aber einmal eingesehen hatte, daß 
es sich hier um einen jener vielen Gegensätze 
handle, die nur zu versöhnen sind durch Trennung 
(Stürmischer Befall), da konnte ihn weder 
Reichsacht noch Kirchenbann in seinem Entschlüsse 
wankend machen, und wie er nach Worms ging 
und „wenn so viel Teufel auf ihn zielten, als 
Ziegeln auf den Dächern sind", so hätte er noch 
weniger gezaudert, wenn ihm nicht unzählige 
Teufel gedroht hätten, sondern — Strafgefeg-
Paragraphen. (Heiterkeit.) Noch ein anderes 
glanzvolles Heldenbild taucht beute vor unserem 
Geiste auf. An denselben Tag. an welchem 
Martin Luther das Licht der Welt erblickte, 
knüpft sich die Erinnerung an den ersten germa-
nischen Freiheitskampf und Freiheitssieg, an die 
Schlacht im Teutoburger Walde. (Beifall.) Dort 
hat Arminius der Cherusker den weltbezwingenden 
Adler der Cäsaren in den Sumpf getreten und 
dem Siegeslaufe der römischen Völkerknechtung 
ein donnerndes Halt entgegengerufen. Dem Ger-
manenthum war es schließlich auch vorbehalten, 
das cosmopolitische. weltliche Rom völlig zu 
vernichten. Aber nur das römische Reich war 
zerstört, die Seele desselben, der CosmopolitiS-
ums, feierte noch einmal seine Auferstehung und 
es folgte auf das Rom der Römer das Rom 
der Römlinge. (Beifall.) Ein neuer ArminiuS 
mußte erstehen, um daS deutsche Volk von dem 
Joche des geistlichen Rom zu befreien und er ist 
uns erstanden in dem glorreichen deutschen 
Nationalheros Martin Luther. (Beifall.) So wie 
bei der Kunde von der Varusschlacht der 
römische divus Augustus in Trauergewand sich 

zog nach seinem Tode nach der Steiermark, wo 
sie im Schlosse Brunnsee residirte. Dort starb 
sie am 17. April 1870. „Memoiren der Herzogin 
von Berry" wurden im Jahre 1837 von 
Mettemont in Paris herausgegeber, welcher be-
sondeS die abenteuerlichen „KriegSfahnen" der 
Dame ausführlich beschrieb. Dbs Buch ist in-
dessen ganz verloren gegangen und selbst in 
großen Bibliotheken nicht zu finden. 

Anter dem Birnbaum. 
Aus den bretonischen Erzählungen von Paul Feval. 

I . 
Vor dem Dorfe stand ein großer Birn-

bäum. I m Frühling glich er einem mit Blumen 
bedeckten Hügel. 

Gegenüber, aus der anderen Seite der 
Straße, stand das PächterhauS. Es hatte ein 
steinernes Portal, wie ein Schloß und des Päch-
ters Tochter hieß Perrine. 

Wir beide waren gute Freunde. . . Seit 
wann? . . Niemand vermag es zu sagen: ich 
weiß es selbst nicht mehr. 

n . 
Sie war sechzehn Jahre alt. 
Welch süßes Herzchen schlug unter dem 

blauen, mit schwarzem Sammt eingefaßten Mie-
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hüllte, im Bewußtsein deS nahen Verhängnisses, 
so hat jener Donnerruf, der auS Wittenberg 
über die Alpen furchtbar hinüberklang, die 
Macht des neuen divus, des Statthalters Gottes 
auf Erden, im innersten Marke erschüttert. 

Meine Herren! Gewaltige Kämpfe hat das 
deutsche Volk schon ausgefochten, seit es die 
Schaubühne der Weltgeschichte betreten hat. 
Aber noch ist aller Streit nicht zu Ende. Um-
droht von den Wogen fremden Volksthums. 
stehen wir hier auf einem Boden, der ein uraltes 
Befitzthuiu unseres Volkes ist. (Lebhafter Bei-
fall) Nicht daö Schwert allein, Axt und Pflug 
und härteste Arbeit i aben dies Land für uns 
gewonnen und aus einer Wildniß umgeschaffen 
in unser herrliches blühendes Heimatland Deutsche 
Oesterreich. (Beifall.) Aber noch ist dieser Boden 
nicht unbestrittenes Vätererbe (stürmischer Beifall) 
und das große deutsche Volk muß sich das 
Wort vor Augen halten: 

„Was Du erwerbt von T«i»en Bätern hast. 
Erwirb es, um es zu besitzen." 

(Donnernder Beifall und Händeklatschen. — 
Der Redner wird vom Regierungsvertreter er-
mahnt, bei der Sache zu bleiben und mehr von 
Luther zu sprechen. Erneuerter stürmischer Beifall 
und Rufe: Weis rsprechen!) Meine Herren! Die 
Zeit ist ernst und ganzer Männer bedarf eS 
dringender als je. Was e i n Mann vermag, 
hat — Luther uns gezeigt. (Beifall.» Volks-
thümlich, kraftvoll und rücksichtslos und vor 
Allem deutsch wie er, müssen Jene sein, die 
uns führen sollen in Noth und Sieg! Und nicht 
immer von den Gesetzen, nicht immer von den 
Verfassungen, nicht immer vom Staate sollen 
sie reden, denn wir haben genug der Staats-
anwälte — aber Mangel an Anwälten des 
Volkes! (Anhaltender Beifall. — Redner wird 
abermals vom Regierungsvertreter unterbrochen.) 
Ich eile zum Schlüsse. Daß wir die strengsten 
Anforderungen an unsere Führer stellen, geschieht 
in dem Bewußtsein, daß ein Mann mehr nützt, 
als hundert und niehr alte Weiber. (Beifall und 
Heiterkeit.) Und wohl heißt eS in der heiligen 
Schrift, daß wir unseren Feinden verzeihen 
sollen, nicht aber unseren Freunden. (Heiterkeit.) 
Männer unseres vollsten Vertrauens gibt es 
zwar wenige, dies« aber können unserer treuesten 
Gefolgschaft versichert sein. Geehrte Festgenossen ! 
Man hat die Geschichte unseres Volkes ein weit-
bewegendes und welterschUtterndes Drama ge-
nannt. Die Heldin dieses Dramas ist Germania, 
deren hehreS Standbild als ein Denkmal stolzer 
Siege und als Wahrzeichen dauernden Friedens 
zugleich von der Höhe des Niederwaldes über 
den rauschenden Rhein hinüberblickt in das be-
zwungene Frankenland und in die endlich wieder 
dem Reiche zurückgewonnene W e st m a r k. 
(Stürmischer Beifall.) Der letzte Act aber des 
großen Völkerdramas steht uns noch bevor. 

der! Wie herrlich blühten die Rosen auf ihren 
Wangen, wie strahlten und glänzten ihre Augen, 
wenn ihr Gesang am Fenster ertönte, um mir 
das Z-ichen zu geben! 

DaS Zeichen, daß die Stunde gekommen, 
um unter den Birnbaum zu scherzen und zu 
kosen. 

IN. 
Unter dem Birnbaum war grüner Rasen. 

Kein reizenderes Plätzchen hätte man finden 
können, um immer und immer wieder jene süßen 
Liebesworte zu flüstern, die ewig neu bleiben, 
so oft man sie auch wiederholt. 

Sie lachte aus vollem Herzen. Perrine, 
theure Perrine, wann soll die Hochzeit sein? — 

IV. 
AlleS an ihr lachte; ihr schönes Haar, mit 

dem schmeichelnd der Westwind spielte; die 
schlanke Taille; ihre rothen Pantoffeln, in de-
nen die nackten Füßchen steckten; ihre kleinen 
Hände, mit denen sie die beladenen Zweige her-
unterbog um den Dust der Weißdornblüthen 
zu athmen; ihr« reine klare Stirn und die 
weißen Zähne zwischen den rosigen Lippen. — 

O, wie ich sie liebte! 
V. 

Als die Zeit der Conscription herannahte, 
opferte ich eine Wachskerze, denn der Gedanke, 
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(Langanhaltender Beifall und Händeklatschens 
— der Regierungsvertreter droht, dem Redner 
das Wort zu entziehen, wenn er nicht sofort 
seine Rede schließe). Der Aufforderung des 
Herrn Regierungsvertreters Folge leistend, 
schließe ich, indem ich mein Glas erhebe ans jene 
deutschen ReichsrathS-Abgeordneten, welche mit 
mir einig sind in der Losung: 

„Niemandes Herr, Niemandes Knecht 
„Frei, deutsch, treu und recht." 

Tie wahrhaft deusche» Abg'ordneten, sie leben 
hoch (Minutenlanger, stürmischer Beifall, Red> 
«er wird von allen Seiten beglückwünscht.) 

Z>er Miktosich-tzommers. 
Ein Freund unseres Blattes schreibt uns 

aus Wien: Taß der Jugend die Zukunft ge-
höre, ist ausnahmsweise einer jener Gemein-
Plätze, die eine volle Wahrheit ausdrücken, und 
wenn man den Prosen«, an der Moldau nicht 
weniger ausnahmsweise glauben will, so gehört 
die nächste Weltherrschaft den Slaven, nachdem 
sie von Romanen und Germanen bereits auS-
geübt wurde. Darnach hätte also der Miklosich-
Commers in den Blumensälen die künftige Re-
präsentanz der Herrschenden Europas ver-
sammelt. Miklosich selbst, der beste Kenner deS 
ElavismuS, und sicherlich der meistgeachtete Slave 
Oesterreichs, hatte sich vor Beginn des Eommerses 
wtfcrnt; er hatte überhaupt den Ovationen, die 
man ihn bereitete, eine höfliche, etwas kühle 
Reserve entgegen gebracht. Personen, die ihm 
nahestehen, wollen wissen, daß sich darin die 
reifste Frucht seiner slavischen Studien offenbare. 
Ter Sommers nahm einen vielversprechenden 
Anfang — die Miene des Regierungsvertreters 
«rkündete tiefen Frieden. Bon jenen« factiösen 
Odeur. der den Begeisterungsvlüthen deutscher 
Jünglinge entströmt, ivar nichts zu besorgen, 
doch, wer möchte wohl noch all' dem Erlebten 
einen Commers vor dessen Ende loben? Die 
Reden flössen anfänglich ruhig dahin — man 
saua von Friede und Freiheit! Es waren Tisch-
reden : bei denen nimmt man es nicht so genau. Aber 
al» ob das Uebermaß der rauhe» Wirklichkeit 
ihr Recht forderte, ivard der Freiheitssang plötzlich 
mid unveruluthet, unvernehmlich und doch all-
bewußt durch das Klirre» der Ketten Sibiriens 
«tervrochen. . . . 

Der von Freiheit sprach, war ein Russe; 
» gab fogleich einige, welche lächelten. Die 
Polen gingen zu höhnischen Worte» über. Be-
;or aber noch der erste vergiftete Pfeil abge-
schössen ivar, hatte man bereits allgemein 
Stellung genommen. Die Eroaten schienen z» 
den Polen zu halten; Tscheche» und Slovenen 
pim Russen. Als der Redner das Wort „Frei-
eil" bereits einige Male ausgesprochen hatte, 
l»ß sich der Ruf „Sibirien" vernehmen. Die 
Situation wurde gespannter. Plötzlich, als der 

-ich von ihr trennen zu «nüßen, zerriß mir das 
Kt). Gott sei gelobt, ich zog die höchste Rum« 
«er: aber Jean, meinen Milchbruder traf das 
!ooS. 

Ich fand ihn weinend und sein einziges 
SSort war: „Mutter, arme Mutter!" 

VI. 
Tröste Dich Jean, sieh' ich habe keine 

Watier mehr. . . . Er wollte mir nicht glauben, 
ich ihm sagte: „ Ich werde für Dich 

gehen." 
Unter dem Birnbaum traf ich Perrine, die 

lagen feucht von Thränen: Ich hatte sie noch 
niemals weinen sehen; ihre Thränen waren 
«ch schöner, als ihr Lächeln. 

Sie legte ihren Kops an meine Brust und 
sagte leise: „Geh mein Pierre, ich bleibe Dir 
treu." 

VII . 

Links, rechts, links rechts! Tambour! 
Marsch, marsch! Hurrah! . . . So «narschirten 
wir in einen« Zuge bis nud) Wagram. 

Halt Dich brav Pierre! Siehst Du den 
Feind? . . . 

i Ich sah ein Meer von Feuer. Fünfhundert 
lia-ionen waren es, die dort mit einem Male 

„Deutsche Wacht." 

Redner am Gipfel der Begeisterung angelangt 
zu sein schien, erhob sich hinter demselben die 
hohe Gestalt eines bleichen Polen, der mit 
aller Macht in den Saal hineinschrie: „Wer 
uach Sibirien schickt, ist nicht das Volk der 
Freiheit, sondern iver in Sibirien schinachtet." 
"Nun trat die leibhaftige Kriegsfurie in die 
flavifche Familie ein. Der Tumult war euorm; 
alles harte sich erhoben. Wilde Flüche und 
Verwünschungen durchschwirrten die Lust. So 
lange der Frieden währte, hatte man sich 
der verhaßten deutschen Sprache bedient, um 
sich verständigen zu können. Nun eiferte Jeder 
in seiner Muttersprache; sie fühlten wohl, daß 
sie sich verwünschten — aber Keiner verstand 
den Andern. Der Präses rang verzweifelt 
die Hände. Endlich ein rettender Gedanke! 
Eben als der Lärin seinen betäubendsten Grad 
erreicht hatte und die Anseinanderversöhuung 
am mildesten um die Stufen der Tribünen 
wogte, begann die Eapelle mit aller Kraft 
„O, du mein Oesterreich" zu spielen. Die Ca-
pelle spielte mit Todesverachtung — umsonst! 
Das Tobe» der Versöhnnngsjünglinge er-
stickte das Lied. Endlich schien die Ermüdung 
zu wirke». Mau setzte sich alllnählich nieder. 
„Kellner, zalilen!" hörte man in jenem ver-
schleierten Baß, der der Nachhall einer tiefe» 
Irregung bedeutet... und der Comuiers ward 
geschlossen. „Die slavische Einigkeit, welche am 
Dienstag Abends begann, hatte am Donnerstag 
Morgens ihr Ende erreicht." 

Wundschau. 
sDie Z n k u n f t S p l ä n e der Eze-

ch e n| sind von Dr. Rieger einem Redacteur 
des „Temps" wie folgt dargelegt worden : „Wir 
wollen, daß die durch das Oetober-Diplom ver-
heißene Autonomie zur Wirklichkeit werde. Wir 
«vollen nicht mehr durch eine in Wien tagende 
Versammlung regiert werde», wir wünschen unS 
in Prag unsere Gesetze selbst zu schaffe» über 
alle Attgelegenheiten. in denen die allgemeinen 
Interesse» des Reiches nicht im Spiele sind. 
Wir fordern eine autonome Provizial Verwaltung; 
wir verlangen, daß das historische und nationale 
Idiom auch die osficielle Sprache werde." Auf 
die Frage deS Pariser Redacteurs, welche Attri* 
bute den Central-Parlameiiten vorbehalten wer-
den solle», erwiderte Rieger: „Jene, «velche die 
geineisamen Bedürfniffe nnd Interessen der 
Völker der Monarchie betreffen, das ist die 
Controle über die auswärtigen Angelegenheiten, 
das Heerwesen, die Marine, das Zollwesen. die 
die Beschlußfassung über die Handelsverträge, 
die Administration der Staateifenbahnen." 

Rußland. fF r i e d e n s k l ä n g e.j Von 
Rußland «vehen jetzt wieder sanfte Friedens-
lüfte. Der Umstand daß der Ezar den deut-

aus einander losbrüllten! Der Pulverdampf 
preßte die Brust zusaminen und die Füße glitten 
aus im Blut. 

Ich bekain Furcht, und blickte hinter mich. 

VIII. 

Hinter mir lag Frankreich, das HeimathS-
dorf und der Birnbaum, aus dessen Blüthen 
jetzt Früchte geworden. Ich schloß die Augen 
und sah Pirenne. . . . Sie betete für mich. 

Gelobt sei Gott! Ich sürchte Nichts 
mehr — 

„Ach bravo! er hält sich gut der Conscri-
birte; Wie heißt Du mein Sohn?" 

„Sire. ich heiße Pierre." 
»Ich gratuliere zuin Brigadier, Pierre." 

IX. 

Perrine, theure Perrine! Brigadier! Es 
lebe der Krieg! O welche Feste, diese Tage der 
Schlacht. Um in der Armee seinen Weg zu 
machen, braucht man nur einen Fuß vor den 
andern zu seyen. 

„Links, rechts!" 
„Immer noch Du. Pierre!" 
.Jawohl Sire." 
„Dort liegen Epauletten für Dich." 
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fchen Kronprinzen in Genua durch feine Schisse 
hat begrüßen lassen, was man ihm in Berlin 
sehr hoch aufgenoinmen hat, ist eines von den 
Anzeichen, «velche für den Eifer der russischen 
Machthaber sprechen. Deutschland von ihrer 
Loyalität zu überzeuge««. Herr von Giers soll 
überdies sehr befriedigende Erklärungen abge-
geben und ebensolche anch einpsangen haben. 
M i ! dieser erfreulichen Wendung steht augen-
scheinlich ein Artikel in Verbinduug, «velche» 
der Brüsseler „Nord", ein mit der russischen 
Staatsleitung vertraute Bezielmngen »nterhal-
tendes Blatt, veröffentlicht. Herr von Giers, 
so heißt eS darin, habe keine besondere Mission 
gehabt, denn es sei in diesem Augenblick der 
Anlaß zu irgend einer diplomatischen Action 
durchaus nicht vorhanden. Rußland wünsche 
die Erhaltung des Status quo. nichts mehr 
und nichls weniger. I n Pelersburg sei man 
«veit davon entfern», zu glauben, daß der 
deutsch-österreichische Bund eine gegen Rußland 
gerichtete Spitze habe! Man sei daselbst nicht 
blind, aber man habe das deutliche Bewußtsein 
der Pflichten und der Reserve, «velche die gegen-
wärtige Situation der rußischen Staatskunst 
auferlege. Der deutschösterreichische Bund ha-
be einen durchaus friedlichen Eharacter; Ruß-
land würde, ivenn eS gegen denselben aufträte, 
sich als Gegner deS Friedens declariren. Ein 
solcher aber sei es nicht; es habe nur die 
Pflicht, die Augen offen zu halten, uin nicht 
überrascht zu werde». Wir «vollen wünschen, 
das diese verständige und leidenschaftslose Auf-
fasfung der Dinge recht lange bestehen bleibe. 

Kraukreich. j D a s A t t e n t a t a u f 
F e r r y. A e n d e r u n g e n i m M i n i-
st e r i n m.j Einige Pariser intransigente und 
Eo»»i«u»ardeil-Blätter. darunter Rochefort'S „ I n -
transigeaut". deuten an. daß der ain Freitag 
Nachmittag gegen den Ministerpräsidenten JuleS 
Ferry von dem Bäckergesellen Eurien unter» 
»oniinene Atteiitarsversuch vielleicht „bestellte 
Arbeit" und Eurien ei» geheiheimer Polizei-
Agent sein könne; sie stehen jedoch damit völlig 
vereinzelt da und ihr? Andeutung wird durch 
nichts unterstützt. D>e Untersuchung hat. wie be-
reitS erivähnt, ergeben, daß der Attentäter von 
politischem Fanatismus erfüllt iß, den er in 
revolutionären Versammlungen und als Mitglied 
revolutionärer Vereinigungen eingesogen hat. 
Nach in Lille angestellten Ermittelungen hat er 
dort am Tage vor dem Attentatsversuch seinem 
Meister 32 Francs unterschlagen und sich sodann 
in der Nacht heiinlich von Lilie entfernt. Er ist 
der Sohn eines im Kriege von 1870 gefallenen 
französischen OfficierS. Seine Mutter hat er-
klärt, daß er sich stets durch seine gewaltsamen 
und extravaganten Ideen be«nerkbar gemacht 
habe. — Der Minister der Aeußeren, Ehallemel-
Lacour, hat ein Schreiben aus Eannes vom 17. 

Sie lagen im Ueberfluß d o r t , . . . aus den 
Schultern der Todten. 

X. 
„D nk. Sire!" 

Und vorwärts, vorwärts bis nach Moskau 
aber nicht w e i t e r . . . . 

Auf den endlosen Schneefeldern eine mit 
Leichen markirte Straße . . . . Hier der Fluß, 
. . . . dort der Feind; . . . auk beiden Seiten 
der Tod 

„Wer richtet den ersten Ponton «us?" 

„ Ich Majestät." 

Immer noch Du, Eapitän!" . . . 

Er gab mir das Ritterkreuz von seiner 
Brust. 

XI. 

Gott sei gelobt! Perrine. süße Perrine, du 
wirst stolz aus mich sein. Der F«ldzug ist zu 
Ende; ich habe meinen Abschied; läutet ihr 
Hochzeitsglocken! Der Weg ist weit, aber die 
Hoffnung wandert schnell. Dort drüben, hinter 
den grauen Bergen liegt die Heimath. 

Ich erkenne den Kirchthurm. . . . Ist mir 
nicht, als hörte ich die Glocken klingen? 



November an Grevy gerichtet, in welchem es 
heißt: Meine seit einigen Monaten ernstlich an-
gegriffene Gesundheit gestattet mir nicht mehr, 
die Funktionen, welche Sie mir anvertraut haben, 
mit der erforderlichen Sorgfalt zu erfüllen; ich 
bitte Sie daher, mein EinlossungSgesuch anzu< 
nehmen. ES ist mir Bedürfniß, Ihnen meinen 
Dank ausznsprechen für I h r beständiges Wohl-
wollen und gleichzeitig mein Bedauern auSzu-
drücken, mich von mein?« College» trennen zu 
müssen, deren Character mir Hochachtung ein-
flößt, und mit denen ich mich stets in Neberein-
stimmung befunden habe. Grevy antwortete, 
indem er sein lebhaftes Bedauern aussprach, 
einen Mitarbeiter zu verlieren, welchen er hoch' 
schätzte. — Durch Decrete wurden bereits Ferry 
zum Minister deS Auswärtigen, und FalliöreS 
zum Unterrichtsminister ernannt. 

Korrespondenzen. 
Wien, 23. November. (Orig.-Corr.) [,,V o n 

der B e d e u t u n g des D r . R i e g e r " . ] 
Was doch dieses Berühmtsein lästig ist! Der 
arme Dr. Franz LadiSlaus Rieger kann hievon 
ein Liebchen singen. Er ist nämlich, wie wir 
um Derjenigen willen, die es noch nicht wissen, 
beifügen, nach dem Zeugniffe seines Organes 
so berühmt, daß er von Interviewern geplagt 
wird. Was Wunder, daß Herr Rieger hiefür 
Rache nimmt, indem er mit den Interviewers 
fo spricht, daß diese seine Aeußerungen entweder 
falsch verstehen oder unrichtig wiedergeben oder 
gar mit Aeußerungen anderer Politiker ver-
quiken, augmentiren oder combiniren? Auf diese 
Weise und nicht anders ist der Inhalt des 
Berichtes zu erklären, welchen der Correspondent 
deS Pariser „Temps" über seine Unterredung 
mit Herrn von Rieger erstattet hat. Verstehen 
wir das von officiöfer Seite geschäftig verbreit 
tete Communiqne des Herrn Rieger richtig, so 
steht übrigens eine ausführliche Berichtigung 
des erwähnten Berichtes erst noch in Aussicht. 
Vorderhand beschränkt sich Herr Rieger darauf, 
erklären zu lassen, daß die Aeußerungen, die 
ihm in dem bisher bekannt gewordenen Bruch-
stücke des Berichtes zugeschrieben werden, nn-
correct seien und sich ohne Zweifel auf das 
Programm der Fundamentalartikel beziehen. 
Es ist dies übrigens ein nicht ganz werthloses 
Geständnis. Wir erinnern uns noch sehr wohl 
an die Zeit, da die Versechter der Fundamental-
artikel heftig dagegen demonstrirten, daß die 
Deeomponirung Oesterreichs ihr Ziel bilde. 
Man that in der „goldenen slavischen Praha" 
ganz erstaunt und entrüstet, daß den Fundamental-
artikeln so weitgehende Absichten unterschoben 
werden und stellte sich an, eS unbegreiflich zu 
finden, daß die Oesterreich« es nicht zu würdigen 
verstehen, welch hohen Grad von aufopferungs-

XII. 
Sie klangen. — Aber der Birnbaum? Der 

Blumenmonat ist gekommen und doch sehe ich 
nicht seinen Blüthenhügel! Früher sah man 
ihn aus weiter Ferne; das machte weil er da-
malS aufrecht stand. — 

Sie hatten ihn umgehauen, den Baum un-
serer jungen Liebe. Er hatte geblüht . . . so 
fröhlich geblüht... und nun lagen seine Zweige 
zerstört auf den Rasen. 

xni. 
„Warum läutet man. Mathieu?" . . . 
„Zur Hochzeit, Herr Capitän." . . . 
Mathieu erkannte mich nicht mehr. 
„Eine Hochzeit?" Er sagte die Wahrheit. 

Eben stiegen die Verlobten die Stufen zur Kirche 
hinan. Die Braut war Perrine, — meine Per-
rine, lächelnd und schöner als je, — Jean, mein 
Bruder war der Bräutigom. 

XIV. 
Um mich herum die guten Leute sagten: 
„Sie lieben sich." 
„Aber Pierre?" fragte ich. 
„Welcher Pierre?" antwortete man mir. 
Sie hatten mich vergessen. 

XV. 
Ich kniete nieder ganz hinten in der Kirche. 

Ich betete für Perrine, ich betete für Jean: 
Alles was ich liebte. 

M t j c h i M a c h s t 

voller Selbstverleugnung die Vertreter des Pro-
grammes der Fundamentalartikel an den Tag 
legten, indem sie aus freien Stücken und sofort 
die äußerste Grenze ihrer Zugeständniße mar-
kirten. Nunmehr ist eS aber Niemand Geringerer 
als der Herr Dr. Rieger, welcher zugibt, daß 
die Fundamentalartikel die Zwecke verfolgen, um 
derentwillen sie von den Anhängern der öftere 
reichischen Staatsidee so entschieden bekämpft 
wurde». Zu seiner Rechtfertigung mag es dienen, 
daß die beregten Artikel allerdings inzwischen 
von Sr. Excellenz dem Herrn Grafen Heinrich 
Clam-Martinic als abgethane historische Phrase 
desavouirt worden sind. Wäre dies nicht schon 
zuvor geschehen, Herr Dr. Rieger, der so lenk-
und folgsame Dr. Rieger. hätte sicher den Muth 
»icht gehabt, die Fundamentalartikel auf eigene 
Faust zu verleugnen. Bei aller Geneigtheit dem 
Herrn Dr. Rieger das Recht zuzugestehen, der 
berufenste Interpret seiner eigenen Aeußerungen 
zu sein, vermögen wir übrigens gleichwohl nicht ge-
wisse Bedenken los zu werden. DaS Rieger'sche 
Comunique betont wiederholt und mit Nachdruck, 
daß der Korrespondent deS „Temps" mit den 
Verhältnissen Oesterreichs nicht vertraut sei. 
Dies würde allerdings die fatalen Misverständ-
niße erklären. Nun ist aber der Eorrefpondent 
des „TcmpS" kein Franzose, sondern öfter-
reichischer Staatsbürger slavischer Nationalität 
und nicht nur das, er hatte seinerzeit eine An-
stellung im k. uud k. Ministerium des Aeußeren ! 
Gar so unbekannt können demselben die innern 
Verhältniße Oesterreichs demnach nicht sein. 
Wenn dennoch ein MiSverständnis unterlaufen 
ist, so muß hiefür etwas Anderes haftbar ge« 
macht werden, als die Unvertrautheit des Eor-
refpondenten mit österreichischen Verhältnissen. 
Hat etwa Herr Rieger Herrn Grafen Elam 

mißverstanden ? Wohl möglich. 

Graz, 22. November. (O.-C.) s N ach 
der ersten Wahlsch lacht .s T o d t ist 
R e u 11 e r, d ie doch de wortius nil 
nisi bene, von den Todten foll man nicht 
schlecht reden. Und so wollen wir, um im 
Geiste des Grazer „Volksblattes" zu reden, 
den Mantel christlicher Liebe über das Gesche-
hene breiten, und uns nur der aufrichtigsten 
Frende hingeben über den so glänzenden Sieg, 
den das vom Deutschen Verein in Anregung 
gebrachte „allgemeine Wahlcomitö" über das 
„Bürgercomit6" davongetragen. Es ist dies 
ein Sieg — nicht der Doctoren über den Ge-
werbestand, sondern des gesunden Sinnes der 
Grazer Wähler des dritten Wahlkörpers über 
jenes klägliche Unternehmen, durch welches, 
ohne irgend eine wahrnehmbare Ursache, das 
Kleingewerbe gegen die Doctorenintelligenz 
aufgehetzt werden"sollte. D e r Triumph war 
billig, den diese Faifeure im „Hotel Rieß" 

Die Messe war zu Ende. Ich pflückte meine 
Blüthe von dem Birnbaum, eine arme todte 
Blüthe; und nahm meinen Weg zurück, ohne 
mich umzusehen. 

Gott sei gelobt! sie lieben sich, sie werden 
glücklich sein. 

XVI. 
„Wieder zurück Pierre?" 
„ Ja Sire." 
„Du bist zweiundzwanzig Jahre alt. Pierre. 

Eommanveur und Ritter; wenn Du willst gebe 
ich Dir eine Gräfin meines HofeS zur Frau." 

Pierre zog aus seinem Busen die kleine 
welke Blüthe von dem gefällten Baume. 

„Mein Herz ist wie diese Blume. Sire; 
geben Sie mir einen Platz in der Avantgarde, 
um mit Ehren zu sterben." 

XVII. 
Er erhielt einen Platz in der Avantgarde 

. . . Gott sei gelobt! . . . 
* * * 

Am Ende des Dorfes liegt das Grab eines 
Obersten. Zweiundzwanzig Jahre war er alt an 
dem Siegestage da er fiel. . . 

ES ist die Stelle, wo der Birnbaum stand, 
und es ist keine Wittwe, die so oft betend an 
diesem Grabe kniet. 
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und in der Puntigamer Bierhalle erlebt; er > 
wurde reichlich aufgewogen durch den Er- I 
folg am Wahltage. Komisch war darauf die | 
journalistische officiöfe Retraite der tapferen ! 
RnckzugSherzen nach der Wahlniederlage. ES I 
wäre eigentlich unbegreiflich, warum man sich j 
fo auf die Persönlichkeit Rentters -j- (requies- I 
cat in pace würde das ..Bolksblatt" sagen) ! 
gesteift hätte; Friede soll fortan herrschen und 
wi? die schönen Schalmeienlieder lauten. Ja I 
wohl! Friede soll herrschen und wird herrschen. > 
Aber nicht jene hätten ihn hergestellt, die in 
der Puntigamer Bierhalle einen Dr. Pferfch6 
niedergeschrieen haben. Der gesunde Sinn der 
Grazer Wähler mußte an der Wahlurne zeigen, 
daß er sich weder verhetzen noch niederpoltern > 
läßt. — Eine lustige Rolle spielte auch das I 
„ l l n b e t h e i l i g t e V o l k s b l a t t " , wie i 
es sich nannte. Daß es nicht wußte, ob es sich 
pro oder contra Reutter, der ein Protestant ] 
ist. anssprechen sollte, war schon recht heiter; I 
heiterer jedoch die Rolle des „U n p a r t c u ] 
i jch eil" überhaupt. Die Zeiten sind vorüber, 1 
aber vollständig vorüber, wo das Volksblatt 
in unserer Stadt eine irgendwie nennenswerthe 
Partei auf die politische oder bürgerliche , 
Arena stellen konnte. Also, nur aus der Roth, 
aus der bittersten Roth keine Tugend machen! ' 
Die Trauben des politischen Einflusses sind zu 
sauer, meinte der Fuchs und blieb — unpar- I 
teiisch. Das Alles wissen wir sehr gut, nicht 
nur der Grobian der „Deutschen Wacht", mit 
welchem Epitheton der Schreiber beehrt wurde, ! 
sondern ganz Graz. — Die weiteren Wahlen 
werden wohl ruhig verlaufen, doch auch nicht I 
ganz ohne vielleicht ^unerwartete Episoden. ! 
Reutter ist gefallen. „Nun, wenn der Purpur 
fällt, muß auch der Herzog nach." Wie sei- > 
nerzeit in der Walterskirchen-Affaire mehrere 
sonst hochachtbare und verdiente Persönlich-
feiten mit in den Sturz verwickelt wurden, so 
scheint es. daß diesmal zu unserem persönlichen 1 

Bedauern, und soweit wir die Situation über» t 
blicken. Herr Gemeinderath Waftian fallen soll \ 
als Opfer der Kameraden«. Wir würden dies 
insofern? beklage», als Herr Waftian ein ge» 
sinnungstüchtiger, thätiger Mann ist. Aber die 
Wähler sind, und darin liegt eine tiefe Lehre 
für alle Gemeinderäthe. stcenge Richter. Wehe 
demjenigen, der die Stimmung derselben nicht 
genau soudirt. Man legt ihn bei Seite Daß 
Herr Professor Winter, der schlagfertige und 
unerschrockene Kämpfer für Freiheit und Auf- ! 
kläruug, kein Mandat annimmt, ist sehr be- ! 
dauerlich. Ihm wäre die Rolle des „Hechten" •] 
zugefallen, womit wir nicht sagen wollen, daß 
die übrigen Gemeinderäthe eben Karpfen wären. | 

Cill i, 23. November. (Orig.-Corr.) [G e- ; 
m e i n d e w a h l e n i n der U m g e b u n g 
E i l l i ] Di» im nächsten Monate stattfindenden 
Wahlen in der Gemeinde Umgebung Cilli 
scheinen den kleinen Kreis der hiesigen autono-
mistisch und slovenisch Gesinnten ein wenig in 
Aufregung gebracht zu haben, und scheint dies-
mal Herr Ministeralrath Wassitsch, das Bedürf-
niß zu fühlen, die Tage seines Ruhestandes mit 
Thaten zu würzen, deren Ersprießlichkeit sür die 
Ruhe in unserer Nachbargemeinde mehr als 
fraglich ist. Wie es scheint, hat die Partei der 
Politiker im Style der Herren Caplan £ickar 
und Michael Wofchnagg in Herrn von Wassitfch 
eine artige Verstärkung erfahren. So viel wir 
uns zu erinnern vermögen, war die Wahl in 
der Gemeinde Umgebung Cilli bisher noch nie-
mals der Anlaß zu politischen Demonstrationen, 
und die Bewohnerschaft der Stadt, die an 
Steuern ein gar nicht untergeordnetes Partikel 
in die Casse der Umgebungsgemeinde abführt, 
hat umsoweniger Ursache gehabt, sich in die 
Wahlangelegenheiten der Bauern zu mengen, 
als diese bisher unbeeinflußt, stets mit richtigem 
Blick die richtigen Leute in den Ausschuß wählten. 
Es ist in der That die Wirthschaft in der 9tach-
bargemeinde eine recht gute. Herrn von Wassitsch 
und Caplan Zickar scheint die alte Ordnung 
der Dinge jedoch nicht nach Wunsch und die 
Herren haben offenbar die Absicht Herrn Bür-
germeifter Mali, eine äußerst anständige, sehr 
ehrenwerthe Persönlichkeit, zu stürzen, weil dieser 
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Landwirth deutschfreundlich sein soll! Wir wissen 
nicht, ob sich die städtischen Wähler im Interesse 
der Erhaltung der alten Ordnung der Dinge 
oder um im zu wählenden Ausschuß? vertreten 
zu sein' zu rühren gedenken, wir wollen nur 
constatiren, daß eine etwaige Bewegung in dieser 
Richtung, und die Folgen derselben, das diplo-
matische Genie des Herrn Ministerialrathes zum 
Urheber hat. 

Kleine Chronik. 
[T o d c S s a l l.} Sir William Siemens, der 

berühmte Electrotechniker ist am 18. d. zu Lon-
don gestorben. 

[D i e K a i s e r i n von R u ß l a n d ! 
geht demnächst nach C a n n e s , um daselbst 
Winteraufenthalt zu nehmen. 

[ T h e u e r und g u I.) Aus Budapest 
wird vom 16. d. glschricben : „ I n der heutigen 
Sitzung des Finanz Ausschusses wurde von Seite 
eine« Mitgliedes Beschwerde darüber geführt, 
daß die ungarischen Gesetze sehr theuer seien 
und die Gesetze Englands oder Frankreichs viel 
billiger zu kaufen wären. Der Ministerpräsident 
gab mit Bedauern zu, daß dies der Fall sei. 
doch der Abgeordnete Wohrmann erklärte stolz: 
„Unsere Gesetze sind theuer — aber sind auch 
besser!" — ein Versicherung, mit welcher sich 
der FinanzAusschuß schließlich zufrieden gab. 

[ D i e e l e c t r i s c h e A us st e l l u ng i n 
W i e n } soll ein Deficit von 25.000 fl. ergeben 
haben. 

[ D i e M ö r d e r des J u d e x cur iae. ] 
Die königlilche Tafel als Gerichtshof zweiter 
Instanz hat das gegen Spanga und Pitely. die 
Mörder Mailath'S, gefällte Todesurtheil bestätigt, 
dagegen daS Todesurtheil gegen den Leibbusaren 
Berecz wegen Theilnahme am Morde in Zucht-
hausstrafe von 15 Jahren abgeändert. 

[ E i n e n g l i s c h e r C r ö s u s . } Man be-
richtet auS London. 13. d. : Gestern starb hier 
in seinem 88. Lebensjahre Lord Overstone, einer 
der geachlktsten und reichsten Männer Englands. 
Lord Overstone hinterläßt angeblich ein Vermö-
gen von 12 Millionen Pfund Sterling, zu des-
sen Universalerben er seine einzige an den Oberst-
lieutenant Sir Robert Loyd-Lindsaq, Parlaments-
Mitglied für Berkshire, verheiratete Tochter 
eingesetzt hat. 

[ D r e i T o d e Su r t h e i l e.} Die serbische 
Regierung hat an den drei Haupturhebern deS 
jüngsten Aufstandes die vom Kriegsgericht auS 
gesprochene Todesstrafe vollziehen lassen. — 
Sie hätten unter allen Uniständen besser gethan. 
Milde walten zu lassen. Bluturtheile sind dazu 
nicht angethan, die Stimmung eines La»?eS zu 
verbessern. 

[ T r a n s p o r t a b l e s E d i s o n g l ü h 
l i ch t . ] I n Stuttgart sah man am 11. d. im 
Regenwetter und Schneegestöber einen Herrn 
durch die Straßen wandern, der auf der Brust 
ein hell und weithin leuchtendes Lichtlein trug. 
Es war der Physiker G. Weigle, der ein Edi 
songlühlicht angesteckt hatte, das noch lange 
nicht so groß ist wie ein Fingerhut. Die Batterie 
ist nach ihrem Umfange bereits so sehr einge 
schrumpft, daß man dieselbe für eine Brenn 
dauer von 2 bis 3 Stunden bequem in der 
Tasche mit sich führen kann. 

[H o h e s A 11 e t.] I n Moulin-Engilbert 
(Frankreich) starb am 12. d. die Witwe Jea 
ne Louise Pidault im Alter von 118 Jahren. 
DaS Kirchenbuch, sowie die Gemeindebücher 
machen jeden Zweifel an dem wirklich uuglaub 
lich hohen Alter schwinden, das die Frau, wel 
che Wittwe war, erreichte. 

[ L e i c h e n v e r b r e n n u n g . } Der Ge 
meinderath von L i s s a b o n hat in Bezug auf 
L e i c h e u v e r b r e n n u n g beschlossen, daß 
dieselbe für gewöhnliche Zeiten in jedem einzel 
nen Falle dem besonderen Ermessen der Bethei 
ligten anheim gegeben sei» solle. Doch sollen 
die Gebeine der auf Friedhöfen Begrabenen 
nach je fünf Jahren verbrannt werden. Für die 
Zeiten etwa eintretender Epidemien behält sich 
der Genieinderath die Verfügung zwangsweifer 
Lkichenverbrennung vor. 

[E i n t h e u r e * E h e v e r s p r e c h e n . j 
Für den Bruch des EheverfprechenS einer älteren 

„P-utsche Wacht. ^ 

Tann gegenüber, die sich als „Wittwe" ausgab, 
in Wirklichkeit aber nie verheirathet gewesen war 
nnd eine uneheliche erwachsene Tochter hatte — 
waS der „glückliche Bräutigam", ein alter Herr 
von «2 Jahren, erst später in Erfahrung ge-
bracht haben will — wurde der Verklagte von 
dem Geschworenengerichte in London zur Zah-
lung einer Entschädigung von 2500 Lstr. und 
Kosten, die mindestens 1000 Lstr. betragen, 
verurtheilt. Die Liebhaberrolle, welche er auf 
seine alten Tage spielte, kostet ihn somit 70.000 
Mark. 

[ G r o ß a r t i g e S t i f t u n g . } Der kürz-
lich in Paris verstorbene Herr Antoine Königs-
warler hat, wie aus Paris gemeldet wird, dem 
Staate eine Million Francs mit der Bestimmung 
hinterlassen, daß dieselbe zur Errichtung einer 
Ackerbau-Eolonie für Kinder verwendet werde. 

[ N e u e r S c h m u es.) Auf den Toiletten-
tischen der Pariser Damen figurirt seit Kurzem 
ein Schmuckgegenstand, der den Titel „Das li-
terarische Bracelet" führt. Dieses Armband be-
steht aus zwölf kleinen goldene» Gliedern, deren 
jedes die Form eines Buches hat, auf dessen 
Außenseite der Name eines Dichters, wie Hugo, 
Lamartine DumaS :c.. in Email angebracht ist. 

[ C h o l e r a . } I n Alexandrien kamen bis 
zum 20. d. iS Todesfälle an Cholera vor. 

[ M e x i k a n i s c h e R ä u b e r . } Aus New^ 
Dork wird dem „Standard" gemeldet, daß 15 
berittene Räuber einen vorher zum Entgleisen 
gebrachten Eisenbahnzug aus der mexikanischen 
Nationalbahn in der Nähe von Lazarito ange-
griffen haben,'allein eS sei ihnen nicht gelungen, 
die Behälter der Expreß-Compagnie aufzubrechen, 
wohl aber sei eS ihnen geglückt, Gold- oder 
Silberwaaren im Werthe von 8000 Dollars 
mitzunehmen: der Heizer wurde getödtet und 
der Lokomotivführer verwundet. Mexikanische 
Truppen befinden sich auf der Suche nach den 
Räubern. 

[ E i n e l u c r a t i v e P r e d i g t . } Die 
Wallfahrt nach Mekka ist nnn zu Ende. Die-
selbe hatte heuer vom 11. bis 16. Oktober 
gedauert. Am 13. Oktober fand die Schluß-
predigt auf dem Berge Arifa statt, der nnge-
fähr siebzigtausend Pilger beiwohnten. Der 
Prediger, ein alter Scheikh aus Mekka, saß 
auf einem Kameele und donnerte volle vier 
Stunden von seiner lebenden Kanzel herab 
gegen die zunehmende Irreligiosität unter den 
Gläubigeu. Er schloß mit der bei den 
mohamedanischen Predigern üblichen Ermah-
nung, sich baldigst zu bessern, da der Unter-
gang der Welt nnwiderrufiich in der aller-
nächsten Zeit erfolgen iverde. Hierauf nahn, 
er feinen Turban vom Kopfe, worauf die 
Gläubigen Gold- und Silberstücke, manche 
auch Ringe und Uhren aus das Tuch warfen. 
AIS der' Greis nun vom Berge herabriti, 
warfen sich zahlreiche Fanatiker, darunter auch 
mehrere türkische Officiere und Beamte vor 
das Kameel nieder und ließen dasselbe ruhig 
über ihre Nacken und Rücken dahinschreiten. 
Ein Kaufmann aus Hambo bezahlte am an-
dern Tage 1250 Francs für daS Kameel. 

[ D e r b e r ü c h t i g t e I n d i a n e r -
H ä u p t l i n g S i t t i n g B u l l } hat sich be-
kehrt und ist Mitglied einer Methodisten-Gemein-
de geworden. Er ist ein guter Christ, aber hat 
die unangenehme Eigenschaft, des Sonntags, 
wenn der Teller zur Toilette herumgereicht 
wird, mit freundlichem Grinsen die darauf 
liegenden Silber-, Nickel- und Kupfermünzen einzu 
stecke«. 

[ R e i n h e i t de r Lust . } Professor Freu 
denreich aus Bern und Dr. Miquel aus Paris 
haben in verschiedenen Theilen der Schweiz 
Luft eingefangen und auf ihre Reinheit unter 
such,. I h r Schluß ist. daß die reine Luft erst 
2- bis 4000 Meter über der Meeresfläche be 
ginnt. Die Luft am T.huner-See dagegen sei 
schon von Batterien belebt; doch möge-, diese 
Besucher sich immerhin mit der Betrachtung 
trösten, daß die über ihm lagernde Luft unge 
fahr 7000 Mal weniger Bakterien enthält, als 
in Paris die Rue de Rivoli. Und doch ist die 
Luft der iRuf de Rivoli t.iusendmal reiner als 
die anderer Hauptstädte. 

[ E i n u n e r w a r t e t e s J m p r o n i p t » . } 
Professor der Magie: „Meine Herrschaften, 
Sie sehen, der Thaler ist fort. Nun werde 
ich ihn sogleich wieder herbeischaffen. Heda, Sie 
biederer Landlewohner, greisen Sie doch einmal 
in Ihre Rocktasche! Ich wette, daß Sie den 
Thaler haben." — Bauer: „Nein, ich hab' 
nur 27'/, Neugroschen! Da sind sie !" — Pro-
fessor : „Das ist nicht möglich! Einen Thaler 
müssen Sie haben!" — Bauer: „Freilich 
war's ein Thaler, was mir vorhin der Herr 
heimlich in die Tasche gesteckt hat. Aber ich 
hab' mir unterdessen ein GlaS Bier davon ge-
kauft." 

[ P a r i s e r Damen . } Die französischen 
Blätter lieben es bekanntlich, die deutschen 
Frauen zu schmähen. Sie nehmen sich dabei 
Napoleon I. zum Muster, der auch die 'Meute 
seiner Preßtrabanten gegen die Königin Luise 
losließ. Insbesondere werfen sie unseren Frauen 
ihre Schwerfälligkeit vor. Allerdings läßl sich 
nicht leugnen, daß die französischen Damen 
vieles leichter nehmen. Eine hübsche Geschichte 
von der Erfindfamkeit ist folgende: Madame 
X . . . . eine wegen ihrer Schönheit und Eleganz 
berühmte Vertreterin der Pariser vornehmen 
Welt, hat sich feit einiger Zeit in einen Sänger 
sterblich verliebt und mit demselben ein Ver-
hältniß angeknüpft. Um mit dem angebeteten 
Künstler ungestört kosen zu können, hat Ma-
darne in einem Haufe der Avennue de Villiers 
nn fünften Stocke eine Wohnung gemiethet, 
die von dem Pärchen zu seinen Rendez-vous 
benutzt wird und diesem Zweck entsprechend 
mit allem ersinnlichen Luxus eingerichtet ist. 
Dabei hat die kluge Frau die Vorsicht ge-
braucht, den ersten Raum, in welchen der Ein-
tretende gelangt, künstlich zu einer Höhle des 
Elends zu gestalten. Die Tapeten hängen zer-
fetzt von den Wänden, der Staub lagert dick 
auf dem fchniutzigen Fußboden und Spinnge-
webe zieht sich in den Fensterecken hin. Von 
Möbeln keine Spur; dafür aber, um das Bild 
des Jammers vollzumachen, in einem Winkel 
ein zerrissener Strohfack, auf dem eine kranke 
Bettlerin mit ihrem Kinde kauert. Diese Bett-
lerin hat dort, dank der Großmuth der Ma-
dame X freie Aufnahme gefunden: sie 
erhält sogar noch eine kleine wöchentliche Unter-
stützung, unter der Bedingung, niemals aus-
zusagen. Die häufigen Ausflüge der Madame 
X . . . . sind dem Gemahl derselben indeß doch 
aufgefallen, er hat zweideutige Aeußerungen 
fallen gehört und findet in den Mienen seiner 
Freunde seit einiger Zeit das Lächeln spöt-
tischen Bedauerns. Kürzlich nun ist er seiner 
Frau bei deren Ausgang heimlich gefolgt, ist 
in das fragliche Hau« und bis vor die ver-
dächtige Thüre gelangt. Er pocht nnd begehrt 
stürmisch Einlaß. Plötzlich tritt ihm aus der 
Schwelle seine Gemahlin entgegen, welche der 
Bettlerin mit einer kleinen Gabe scheidend ein 
Trostwort spendet. Herr X verblüfft und 
beschämt, gesteht den Argwohn ein. der ihn 
hergetrieben und bittet den verkannten Engel 
um Verzeihung. Madame war zuerst sehr ent-
rüstet, schließlich aber ließ sie sich erweichen 
und verzieh — aber nur für dies eine M a l ! 

[ E i n r e n t a b l e r Kau f . } Der be-
rühmte Pariser Hornist Vivier, der auch durch 
seine launigen Einfälle bekannt war, trat einst 
in ein Modemagazin. „ Ich wünsche einen ro-
then Stoff." erwiderte er dem nach seinem Be-
gehr fragenden geschmeidigen ComiS. „Welche 
Art von Stoff und in welchem Preise befehlen 
Sie ihn?" — „DaS ist mir ganz egal, mir 
kommtS hauptsächlich aus die Farbe an." Der 
Commi» holt ein Stück Stoff nach den anderen 
hervor. Flanell. Tuch. Seide, Sammet. Brocat 
von allen Nuancen und allen Sorte»,. Endlich 
entscheidet Vivier für ein Stuck Tuch in Schar-
lach. „Wa§ kostet der Meter?" — „Em hun-
dert und zwanzig Francs." — »Nun, dann 
geben Sie mir zwei Centimtter, denn ich brauche 
das Zeug zum Frösche angeln." 

[Zu v i e l v e r l a n g t . } H:rr Mner 
kommt spät angesäuselt nach Hause; seine Ehe-
hälfte empfängt ihn mit einer tüchtigen Gardi-
nenpredigt, die schließlich, da er noch zu wider-
sprechen wagt, in einen argen Wortstrett auS-
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artet. Ueber diese» nächtliche» Scandal erbost, 
drang der HauSwirth in ihre Wohnung ein, um 
Frieden zu stiften: „ Ich bitte um Ruhe, Herr 
Meier." — „Thut mir leid, Herr Schmidt" — 
entgegnete dieser, „hab selber keine." 

[P r o c t i s ch.] Der hochweise Gemein be-
rath von Cividale (Oberitalien), in welchem 
Städtchen die Wiege der Bühnentönigin Adelaide 
Ristori einst stand, hat vor Kurzem den Beschluß 
gefaßt, seiner gefeierten Landsmännin ein Mo-
nument auf deui Marktplatz« daselbst zu erlichten. 
Da jedoch die Stadtcasse von Cividale jetzt 
nicht über die zur Errichtung eines Monuments 
erforderliche Summe verfügt, fo hat der Ge-
meinderath zugleich beschlossen, sich an Madame 
Ristori zu wenden, damit sie die Auslagen für 
dieses Monument bestreik. Madame Ristori 
lachte über diesen naiven Antrag, schickte aber 
doch das nöthige Geld nach Cividale. — Natürlich! 

[Der z e r s t r e u t e P r o f e fs o r.] Der 
Herr Professor Wufelig ist in so hohem Grade 
zerstreut, daß er beim Ausklopfen feiner Pfeife 
immer laut ins Zimmer ruft: „Herein!" 

sB e i u, F r ü h s c h o p p e n ] „Schlangen 
und Elephant?« neun» man die klügsten Thiere 
— ich kenn« aber noch ein sch laueres— 
„Und welches?" — „Der Salamander — je-
denfalls ist's das geriebenste!" 

Deutscher Schutverein. 
Wien, 23. November. I n Anbetracht der 

zahlreichen zu Gunsten deS Vereine« stattfindende» 
Veranstaltungen (Concerte. Kränzchen u. s. w.) 
faßte die letzte Ausschußsitzung bei Beginn der 
Saison den Beschluß, nur dann beim Karten-
verkauf« für solche Untern«hmungen mitzuwirken, 
wenn der Vereinsleitung oder dem betreffenden 
Ortsgruppen-Vorstande eine Jngerenz auf die-
selben eingeräumt ist. Für zwei Schulen in 
Mähren wurden Lehrmittel bewilligt, ebenso für 
die Schule in Königsfela ein weiterer Betrug 
an Errichtungskost n. Die Auslagen für die 
Einrichtung des Kindergartens in Leipmk und die 
restlichen Baukosten für die Schult in Lichtenwald 
wurden genehmigt. Verschiedene Schulen in Böh-
nie» u. Kärnten sollen mit WeihnachtSbescheerungen 
bedacht werden. Bei einer Schule in Schlesien 
wurde zur Erhaltung der vierten Classe ein 
namhafter Betrag für mehrere Jahre bewilligt. 
Mehrere Lehrer in Böhmen, Mähren und 
Steiermark erhielt«» diverse kleinere Urner-
stützuogen. 

[Neue O r t s g r u p p e n . } I m floveni-
schen Markte Windisch-Griffen in Kärnten ist die 
Gründung einer Ortsgruppe des Deutschen 
Schulvereines im Zuge. Bis heute haben sich 
30 Gesinnungsgenossen als Mitglieder eintragen 
laffen. 

Locates und Arovinciates. 
Cilli, 24. November. 

[ E r n e n n u n g . ] Der Statthalter hat den 
Landwehr-Bezirksfeldwebel des 20. Landwehr-
Bataillons. Josef Krapetzzum Bezirkssecretär in 
Steiermark ernaunt. 

} C i l l i e r M u f i k v e r e i n.} Vor wenigen 
Tagen haben die Probe» zu dein in der zweiten 
Hälfte des Monates December statlsiudcndcn 
2. diesjährigen Mitglieder-Concerte begonnen. 
Das Programm enthält Compositione» von 
Mozart, Mendelsohn, Kreutzer und wurde bei 
der Auswahl derselben auf leichtfaßliche, melo-
diöse Musik Rücksicht genommen, so daß jedem 
Besucher ein musikalischer Genuß in Aussicht 
gestellt werden kann. Die Musikschule des Ver-
eine« wird von 34 Schülern besucht, welche in 
4 Abtheilungen getheilt, sehr ersprießliche Fort-
schritte machen; mehrere derselben werden im 
erwähnten Concerte mitzuwirken in der Lage sein. 

[ S t a d t t h e a t e r i n M a r b u r g . ] 
Mau schreibt uns aus Marburg: Endlich ist 
unsere Theater- Direktion in der angenehmen 
Lage, «inen „durchschlagenden Erfolg" verzeichnen 
zu können u. z. mit der Operette „Der kleine 
Herzog" von Charles Lecoque, welche Samstag, 
den 17. d. Mts. bei uns zum ersten Male in 
Scene ging und nun schon drei Aufführungen 

„Deutsche Zöacht" 

erlebte. Die Operette ist musikalisch keine „Angot" 
und keine „Girosti! — Girofla", aber sie ent-
hält anmuthige Musik, die ihr« Wirkung nicht 
v«rf«hlt. Namentlich sind nette Chöre darin, die 
lebhaft acclamirt wurden. Der Text unterscheidet 
sich wesentlich nicht von den übrigen modernen 
Operettentexten, enthält aber doch einige Stellen 
von drastischer Komik. Die Aufführung der 
Novität unter Leitung des Herrn Kapellmeisters 
Othmar Gerasch war eine sehr lobenSwerthe. 
Unter den Trägern von Solopartien ist Frl. 
Leeb in der Titelrolle zuerst zu nennen, die mit 
Verve spielte und sang, während Frl. Grimm 
das schüchterne Frauchen des kleinen Herzog« 
sympathisch repräsenlirte. Frau Benisch hat als 
StiftSvorsteh?rin große Heiterkeit erregt, namentlich 
in der Singlection durch ihr drastisches Spielen 
und Singen. Eine groteske Figur war Herr 
Schmidl als Magister Frimousfe. Es war das 
Prototyp von Häßlichkeit und einer Hafenfeele. 
Ten De Momlandes fang unser Liebhaber Herr 
Empfenzeder mit schöner klangvoller Bariton-
stimme und hübschem Vortrag, so daß man ihm 
eine schöne Zukunft als Sänger voraussagen 
kann, denn sein Organ ist wirklich von außer-
gewöhnlichem Timbre. Der Chor löstte feine 
nicht ganz leichte Aufgabe correck »nd auch daS 
Orchester hielt sich wacker. Die Operette wird 
sich ohne Zweifel noch länqere Zeit auf dem 
Repertoire behaupten, bis sie von einer neuere» 
verdrängt werden wird. 

[ T h e a t e r i n P e 11 a u.] Man schreibt 
uns aus Pettau: Das bekannte Lustspiel „Un-
sere Frau?»" von Moser »nd Schönthan. wel-
ches Dienstag in Scene ging, fand vielen Bei-
fall, an dem in erster Linie Frl. Ewald als 
Adele uud Herr O. Wallner als Pfeffennann 
participirten. Namentlich befriedigt« «s, daß 
Letztgenannter diesmal jede Uebertreivung ver-
mied und sich strenge innnerhalb der Grenzeu 
der Rolle hielt. Herr Arenberg staltete die Rolle 
deS flotte» Boovivant Felix Stein mit zu viel 
kommische» Attitüde» a»S. Recht lobensiverth 
waren die Leistungen des Director Zinetti 
(Dorn), deS Fräulein Welden (Hedwiq), des Herrn 
Krüger (Hilberg) und des Frl. Walla (Faniii 
Hilberg). Letztere machte sich allerding eineS I 
störenden Toilettenfehlers scbuldig. Frl. Jaritz 
(Grete) trug eine sichtliche Befangenheit zur 
Schau, was nun so mehr auffallen mußte, da daS 
HauS sehr schwach besucht war. Mittwoch ge-
langte zum ersten Male daS Erkmann-Ehatrlan-
'sche Schauspiel „Ranzau" zur '.'lufführnng. I n 
demselben gastirten die Herren Löwe und Berendt 
vom landschaftlichen Theater in Graz. Das 
Subject des Stückes ist in knappen Zügen fol-
gendeS: Zwei Brüder Johann und Jacob Ran-
zau, deren ersterer durch Schlauheit den größere» 
Theil der Erbschaft sich zu sichern wußte, 
leben dreißig Jahre in größter Feind-
schaft. Zwischen den beide» Kiildern der feind-
liehen Brüder entkeimt jedoch «ine heftige Nei-
gung. Selbstredend will keiner der Väter vo» 
einer solchen Verbindung etwas wiffen. Nach 
einer Reihe aufregender und ergreifender Sce-
nen väterlicher Tyrannei, schwindet endlich der 
Haß der Brüder »nd die unwandelbare Liebe 
der Kinder sindet ihre versöhnende Lösung. So-
wohl Herr Löwe wie Herr Berendt, ersterer als 
Schulmeistertem Floreniius, letzterer als Johann 
Rantzau, zeigten sich als vortreffliche Character-
fpicler. Beide stalteten ihre Partien mit feffeln-
den Zügen auSu. ernteten natürlich den brausend-
sten Beifall für ihre ausgezeichneten Leistungen. 
Recht brav spielte» auch die einheimischen Dar-
steller, von dennen wir besonders Frl. Welten 
(Johanna Ranzau) lobend erwähnen muffen. 
Die Gesamtdarstellung befriedigte selbst hochge-
gestellt« Anforderungen. Wir wollen hoffen, daß 
uns in dieser Saison noch mehrere solcher wahr-
haft befriedigenden Abende zu Theil werden. 

[C i 11 i e r S t a d t t h e a t e r.] Dienstag, 
den 27. d. beginnt im Stadttheater ein Gast> 
fpiel-Cyclus der Gesellschaft des Fürsttheaters 
aus Wien. An genanntem Tage gelangt die 
lustige Gesangsposse „Schufferl der Mann für 
Alles" zur Aufführung. Von der vierzehn Per-
fönen starken Gesellschaft sind die Komiker 
Kränser, GottSleben und Fischer unserem Pu-
blicum bereits bestens bekannt. 
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[O f f i c i e r s c a s i n o.] Man schreibt uus 
aus Marburg: DaS OfficierScorps DeS 4 7 . Li-
nien-Jitf.'Reg. Freiherr von Litzelhofen beabsich-
tiget ein Officierscasino zu gründen. Als Ver-
einslocalität wurde die Belletage des in der 
Magdalena-Vorstudt gelegenen Hauses der Frau 
Katharina Macher in Aussicht genommen. 

f D i e A p p r o v i f i o n i r u n g S - G e n o f -
f e n s c h a f t i n M a r b u r g ] hatt- am 22. d. 
in der Gambrinushalle ihre constltuirende Ver-
sammlung. Die Genossenschaft wird ans den 
Gewerben der Fleischer, Selcher, Bäcker, Lederer, 
Färber. Müller, Glaser, Töpfer, Lebzelter. 
Wachszieher, Seifensieder. Kürschner, Hutmacher 
und Brauer gebildet. Auf der Tagesordnung 
standen die Berathung über de» Normalstatuten-
Entwurf und die Wahl der Functionäre. Nach 
einigen Beschlüsse.«, die Aenderung statutarischer 
Bestimmungen betreffend, wurden gewählt: 
Dampfmühlbesitzer Carl Scherbaum zum Ob-
mann; Realitätenbesitzer Adolf Fritz zum Ob-
mannstellvertreter: zu Ausschüssen: I . Krainz, 
Franz Bindlechner, Raim. Schmiderer, Pifsanitz, 
Tapeiner, Pelikan, Schein. Schnurer; Schmidt, 
Görek, Zintauer, Tscheligi; zu Ersatzmännern: 
Otto Polegeg und Franz Gerth. 

[ B e s l y w e ch s e l.j Unter diesen Schlag-
worte meldeten wir in unserer letzten Nummer, 
daß der Besitzer des Franz JosefS-BadeS zu 
Tüffer, Herr Theodor Gunkel, den Friedrich'fchen 
B.siy i» Libojc gek.iuft habe. Die Meldung 
war unrichtig. Herr Gunkel besichtigte den ge-
nannten Besitz nur im Interesse eines Verwand-
ten. Unterhandlungen bezüglich eines eventuellen 
Kaufes fanden nicht statt. 

[ J a g d a u f Bä ren . } Morgen Sonntag 
begibt sich über Anregung der hiesigen Bezirks-
bauptmannschaft eine größere Anzahl von Cil-
lier Jagdfreunden nach Soelina. um in den 
dortigen und den hinter dem Dost befindlichen 
Jagdrevieren auf Bären zu jagen. Jedem Jä-
ger wird ein zweiter bewaffneter Mann beige-
geben. 

[K r i n k e n h a u s i » M a r b u r g } Der 
Neubau des allgemeinen Krankenhauses in Mar> 
bnrg ist beendet »nd soll die provisorische Ueber-
»ahme der Arbeite» de« Baumeisters Herr» 
And. Tschernitschek im Sinne des abgeschlossenen 
Vertrages erfolgen. Die Kosten des Baues mit 
Jnbegrift der ReperaturSarbeiten im alten Ge-
bäude sowie der Grundeinlösung betragen 
41.143 fl. L kr. 

^ S l o v e n S k o d r u s t v o } betitelt sich 
ein Verein, welcher von den Clericalen in Sauer-
brunn gegründet wurde, um bei den nächsten 
Gemeindewablen eine slovemfche Vertretung in 
genanntem Curorte durchzusetzen. Das klägliche 
FiaSco, welches dieser Verein bei seiner ersten 
Versammlung erlitt, spornt nun seine Matadore 
zu erhöhter Thätigkeit an. Tonsnrirte Agitatoren 
aus Hl. Kreuz bereisen bereits die umliegenden 
Ortschaften und werben Mitglieder und Champions 
für den Verein. Namentlich haben sie eS auf 
die Bauern abgesehen, welche Mitglieder der 
Ortsgruppe Sauerbrunn geworden sind. Wir 
sind überzeugt, daß die rührigen Sauerbrnnner 
sich von diesen Wölfen im Schafspelze nicht dnpiren 
laffen werven. 

[ V e r l o r e n . } Der Grundbesitzer Franz 
Sommer in Neudorf verlor auf dem Wege 
gegen St. Florian eine Brieftasche in der sich 
circa 340 fl. befanden. 

[ U n e r f i n d l i c h } ist es uns, woher daS 
übelbeleumdete Marburger Blatt in feiner letzten 
Nummer die Unverfrorenheit nimmt, für die 
untersteirischen — soll wohl heißen „nationalen." 
angeblich pflichtreuen! d. i. gegen die Deutschen 
hetzenden Lehrer, den entsprechenden Schutz an 
berufener Stelle zu fordern. Wir hätten übn» 
gens, wenn wir uns auf den gegnerischen Stand» 
punkt stellen, gegen ein solche« Verlangen, — 
falls es natürlich gerechtfertigt wäre, — wohl 
nichts einzuwenden, können jedoch nicht umhin, 
die scheinheilige Menschenfreundlichkeit des be« 
sagten sauberen Blattes als komisch zu belächeln, 
eines BlatteS, welche« deutsche, nicht weniger 
pflichttreue Staatsdiener, darunter felbstverständ-
lich auch Lehrer, in der That a ls vogelfrei er-
klärt. selbe bei jeder Gelegenheit auf die gemeinste 
Art beschimpft, verunglimpft und dennncirt! 
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8ks jiflcn die officiöfen Preßpatrone zu bisset 
allgemein dekanuten Thatsache? 

sE inbruch i n die G e m e i n d e k a n z -
I e!.j Der Landstreicher Josef Jetei von Rietz, 
Gerichtsbezirk Lbetbiirg, frisch auf dem Schube 
m feiner Heimathgemeinde eingetroffen, öffnete 
Nicht« mit einem Dietrich die Kan,lei derselbe», 
fo.! sein Arbeitsbuch, vier Büchlein von 
Aenfldolen, Kerzen, Pavier und daS Amts-
sitze! der Gemeinde und suchte hierauf das 
Weite. 

sA u f g e f u n d e n e L e i ch c.} I m Wal-
D< nächst Gatofzen wurde die starkverweste Lei-
che eineS Handw?rkSbutscheu auf einem Baume 
hängend gefunden. 

s W ä h r e n d deS S c h l a f e n s er. 
drückt.} Die Magd Jofefa WergleS in Golo-
«buka hat ihr zwei Monate altes Kind wich» 
imd des Schlafens erdrückt. 

i e b st ä h l e.} Dem Grundbesitzer Bartl-
Steinbach in Bole wurden fünf Bienenstöcke 

xchohlen. — Dem Grundbesitzer Wcngust auS 
iichkograben wurden in der Nacht auf den 
2 t . d, zwei junge Pferde sammt Geschirr und 
ton Besitzer Johann Gollob auS dem gleichem 
lorfe ein Steirerwagen gestohlen. Wie gewöhnlich, 
iv zogen auch diesmal die Diebe gegen Croatien. 

sR a u b a n f a lI.} Der Grundbesitzer Josef 
Julnur wurde in Ftauenwalde von einem un-
»-kannten Manne räuberisch überfallen, schwer 
«rwundet und seiner ganzen Barschaft beraubt. 

s E i n b r u c h s d i e b stahl in M a r b u r g . } 
Marburg wird uns geschrieben, daß in der 

üicht auf den 22. d. in den FleischauSschrottungS-
ltden des Herrn Carl Fntz am Domplatze von 

Ikr Hofseite aus eingebrochen wurde und daß 
Ite Diebe den Schinkenvorrath, die Meffingge-
pichte und das vorgefundene W chselgeld ent-
»aideten. Der Gesammtwcrth der gestohlenen 
«gmstände beträgt gegen 100 fl. 

Herichtsfaat. 
s E c h w u r g e r i c h t S - R e p e r t o i r e . } 

«r die am kommenden Montag beginnende 
I ZchwurgerichtSperiode sind vorläufig fol-
»de Ztraffalle angeordnet: Montag. 26. Ro-
lmber: Porf. Hofralh Heinricher: Franz 
«n, Diebftabl, Jodann Wretschko, Diebstahl 
id körperliche Beschädigung; Vertheidiger 
ii. Schurbi. — Dienstag. 27. November: 
hti. L.-G.-R. Levizhnik: Josef Repnik, 
jidann Markus und Georg Deutschmann, 
toib: Vertheidiger Dr. Langer u. Dr. Ser-
jlt. — Mittwoch, 28. November: Vors. Hof-
»d Heinricher: Josef Medwed und Jakob 
svsch, Todtschlag: Verlh. Dr. Stepischnega. 
> Tonnerstag, 29. November: Vors. L.-G.-R. 
leiaric: Blas Michorko, Nothzucht. Georg 
«ir. Brandlegung; Verth. Dr. HigerSperger. 

Hingesendet.*) 
tu den H e r r n V e r s a s s e t deS 

l e t z t e n E i n g e s e n d e t . 
Guter Freund, der unser Städtchen 
Durch ein „gutes Wort" geehrt, 
Mögst Du nun auch and're hören. 

I Die wie Dich der Groll verzehrt. 
| Was Dir gar so sehr mißfallen. 

Wissen wir wohl allzugut, 
L Wagner ist'S, der kühne Sänger, 
I Der Dir trübt den frohen Muth. 

Ja wozu solch' Plagegeister! 
I Haben wir nicht Kücken, Abt. 

Tie uns schon durch viele Jahre 
Mit der alten Kost gelabt? 
Wozu gibt es Eompouiften ? 
Brauchen wir denn diese» Tand? 
Sind denn nicht die alten Meister 

l Gut genug für'« Steirerland ? 
I Was manch' alten Bürger freute, 
[ Freut die Enkel wohl noch jetzt 

Und noch taufend Jahre leiert 
I Was Euch hundert Jahr' ergötzt! 

') Für Form und Inhalt ist die Redaction nicht 
wan Wörtlich. 

.Deutsche ZSacht ' 

Ja, 's ist wahr, bei SUcher'S Weisen 
Weint mau leicht und ohne Qual 
Und bei Kücken und bei Kreutzer 
Fließen Thränen sonder Zahl. 
Der Applaus gibt dann die Wärme, 
Die noch etwa fehlen mag; 
Wiederholt darf ja nichts werden. 
Klatschte man auch Nacht und Tag. 
Wenn dann alle Taschentücher 
Hübsch zerknittet sind und naß 
Bringen unS die flinken Kellner 
Wohlgefüllt mit Bier ein Faß. 
Denn das ist die wahre Feier: 
Wenn die Liedertafel aus 
Ein gemüthlich Kneipen, Rauchen 
Und ein froher Würste-Schmaus. 
Dann wenn aller Zwang vorüber, 
Kreiset munter unser GlaS, 
Singen wir vom Augustinchen 
Und vielleicht noch sonst etwa». 

Auch ein Gesangvereins-Mitglied. 

Kelketsche Spiekwerke. 
Die mannigfachen Gebiete der jtunst, Me-

chanik und Jndnstrie haben in ihrer Totalität 
keinen zweiten Gegenstand anfzuweifen. wel-
cher sich so vortrefflich als sinniges W e i h -
nachtSgeschenk eignet, wie diese als vol-
lendet anerkannten H e l l e t ' s c h e n S p i e l -
we rke , welche auf allen Ausstellungen, zu-
letzt in „ M e l b o u r n e l 8 8 1„ und in „Z ii« 
t ich 1 8 8 3" mit den ersten P r e i s e n 
gekrönt wurden. 

ES gibt keine Beziehungen noch so zar-
ter Natur, daß nicht ein H eil e r ' s ch e u 
S p i e l w e x k im Sinne deS Wortes d a s 
p a s s e n d st e W e i h n a ch t s g e s ch e u k wäre. 
Wo Werthgegenstäude daSZartgesühl verletzen, 
Nutzobjecte die Empfindlichkeit reizen, da 
eignet sich daS S p i e l w e r k in vorzüglichster 
Weise. Ja — aller Welt wird ein solches 
willkommen sein; den» wer auf Erden hat 
keine Stunden der Ver-insamuug, in welchen ihn 
jenes Gefühl von Wehmuth oder Verbitterung 
überkommt, das man „Weltschmerz" nennt; 
und wem ist Musik — diese Universalsprache 
aller Herzen — in solchen Stunden nicht Trö-
sterin — nicht Zeitv er kürzerm ! ? Än solches 
Werk ist auch jenen Personen nicht warm ge-
nug zu empfehlen, welche Lebensstellung, Krank-
heit, Verwaisung u. (. w. zur Einsamkeit verur-
theilen. ES bildet Zerstreuung und Genuß, um-
somehr als der Fabrikant mit feinem Geschmacke 
das Repertoire jedes einzelnen Werke» zusam-
inenstellt. Die populärsten und besten Tonstücke 
aus ältern und neuesten Operetten, die modern« 
sten Compositionen auS dem Gtbiete der Tanz-
mufik, die beliebtesten Lieder der hervorragend-
sten Tondichter werden in concretester Weife 
von den Hellet'schen Werken zu Gehör gebracht. 

Für H o t e l s . R e st a u r a n t s, C o n-
d i t o r e i e n u. s. w. gibt eS keine einfachere 
und sichere Anziehungskraft als solch ein Spiel-
werk. Wie uns von den verfchiedentsten Seiten 
bestätigt wird, haben sich die Einnahmen sol-
cher Etablissements durch die Anschaffung eines 
Spielwerke« geradezu verdoppelt: darum jenen 
W i r t h e n und G e s ch ä f t S i n h a b e r n, die 
noch nicht im Besitze eines SpielwetkeS sind, 
nicht dringend genug anempfohlen werden kann, 
sich dieser als so sicher sich erweisenden Zugkraft 
ohne Z ö g e r n zu bedienen: aus Wunsch 
werden ZahlungSerleichterungen gewährt. 

Den Herren Ge is t l i chen , welche au« 
Rücksichten für ihren Stand, oder der Entfernung 
wegen Concerten u. f. w. nicht beiwohnen kön-
nen, bereitet solch ein Kunstwerk den schönsten 
und dauerndsten Genuß. 

Diesen Winter kommen 100 der besten 
Werke, im Betrage von Francs 20,000, als 
Prämien zur Vertheilung, und kann selbst der 
Käufer einer kleinen Spieldose dadurch in den 
Besitz eines großen Werke« gelangen, da auf 
je Francs 25 nn Prämiensch. in entfällt. Reich-
haltige illustrirte Preislisten nebst Plan wer-
den auf Verlangen franco zugesandt. Wir 
rathen, selbst die kleinste Bestellung direct an 
die Fabrik in Bern zu richten, da dieselbe au-
her in Nizza nirgends Niederlagen hält, und 
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vielfach fremde Fabrikate als ächt Heller'sche 
angepriesen werben. Jedes Werk trägt, ioo« 
wohl zu beachten ist, de» Namen de« Fabrikau-
ten I . H . Heller, welcher auch Lieferant fast 
aller Höfe und Hoheiten ist. 

A o l A s w i r M c h a M i c h e s 
s E i n n a h m e n an PlatzsammlungS-

u n d A b m a ß g e f u l l e n i n M a r b u r g . } 
Die gedachte Einnahme betrug vom l . Januar 
bis ZI. Oktober d. I . 11.541 fl. 84'/, kr., u. 
zw. 7283 fl. 83 kr. an PlatzsammlungS- Stand-
rechts und Viehmarktgebühren. 964 fl. 31'/, kr. 
an VerzehrungSsteuet-Gemeindezuschlag fürFleisch-
einfuhr und 3293 fl. 70 kr. an Abmaßgebühten 
für Getreideeinfuhr. 

ZNS dem ÄmtsKta t te . 
E r l e d i g u n g e n . Unterlehrerstelle zu 

Maria-Neustift. Termin binnen 6 Wochen 
vom 16. November an. Bezirks-Schulrath 
Pe'tau. 

L i c i t a t i o n e n . 3. ex. Feilbietung 
der Realitäten der Theresia Honko in der 
K.-G. Wachsenberg. G.-E. 10. Sch.-W. 6442 fl. 
am 5. December. B.-G. Marburg a. D. U. 
— Des Jakob Kotes in Log. Sch.-W. 3006 fl. 
am 3. December. B.-G. Rohitsch. — Des Jo-
ses Gluschitz in Laase. Sch.-W. 3470 fl. am 
5. Dezember. B.-G. Schönstein. — DeS Ma-
thias und der Maria Koschar in Dragotingeu 
am 28. November. B.-G. Obertadketsbutg — 
Einzige FeilbiethungS-Tagsatzung der Reali-
täten der Theresia Radich. G.-E. 33 »ä Mah-
renberg äußeret Markt. Sch. W. 1000 fl. am 
7. December. B.-G. Mahrenbetg. Der Cäcilia 
Sturbej in Peilenstein. Sch.-W. 1222 fl. 69 kr. 
am 30. November. B.-G. Dtachenburg. — 
Relizitation der von Eduard und Anna Kreu-
zinger in Rohitsch erstandene.» Realitätenhälfte 
Fol. 18 ad Mag. Rohitsch. Sch.-W. 1672 fl[. 
am 30. November. B.-G. Rohitsch. — Feil-
bietung der Adolf Kostet'schen Fährnisse am 
5.. I I . . 12. und 15. December. Bez.-Ger. 
Pettan. 

E r i n n e r u n g e n . VerjährnngS-Anet-
kennung und LöschnngSgestattung von Förde-
rungen nach Franz Schacher am 3. Dezember. 
B«z -G. St. Atarein. — Nach Georg Bregant. 
Paul und Jakob Reberäak am 11. Dezember. 
Bez.-G. St. Marein. — nach Gabriel und 
Anna Stecher, dann Mathias Souscheg am 
30. November. B.-G. Marburg r. D. U. — 
Bestellung des Herrn Dr. Johann Sajovic, 
Advocat in Cill i als Curator für Luigi Ma-
latio Roffo. 

Course der Wiener Aörse 
vom 24. November 1833. 

Goldrente 98,— 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 78.75 

„ „ i n Silber . 79.10 
Märzrente 5 % 93.20 
Bankaktien 836.— 
Creditactien 276.50 
London wista 120.50 
Navoleond'or 959.,/* 
k. k. Münzducate» 5.72 
100 Reichsmark 59.20 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Hütten, Halskrankhelten, Magen- und 

Blasenkatarrb. 

P A S T I L L E N (Verdai—iazeltcheii). 

Heinrich Mattoni, Karlsbad (Mimen). 
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LUXUS-PAPIERE & KARTEN. ZEICHEN- & SCHREIBVORLAGEN.)' 
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GROSSES 

PAPIERLAGER. 
Reichhaltigste Auswahl feiner Briefpapiere in 
eleganten Cassetten, stets das Neueste. Brief-
papiere und Couvcrts mit Monogramm. Stick-
papiere, Schnittzeichenpapiere, Pauspapiere &c. 

Kanzlei- & Conceptpapiere 
in allen Formaten und Qualitäten zu billigst 

angesetzten Preisen. 

Ciose tpapier 
nach Dr. Listing's Vorschrift aus Alpenkräu-

tern bereitet. 1 Packet (1000 Bl.) 70 kr. 

Papierdüten & -Säcke. 
(Zu Fabriks-Preisen ) 

Niederlage von 

Geschäftsbüchern 
aus der Fabrik 

von F. Rollinger in Wien. 
Einschreib- & Notiz-

bücher. 

Reichhaltiges Lager von 

Schreibmaterialien. 
Stahlfedern, Federhalter, farbige und schwarze 
Bleistifte, Tinten- und Schreibzeuge, Siegel-
lacke, Falzbeine, Lineale, Faulenzer, Lösch-

papier &c. &c. &c. 

Die Herren Studirenden 
mache ich darauf aufmerksam , dass ich 
allen Schulbedarf in vorzüglichster Qualität 
am Lager habe: alle Arten von Theken 
aus schönstem, starken Kanzleipapier, Tusche, 
Reissnägel, Reisszeuge, flüssige und feste 

Farben, färbige Tinten &c. &c. 

Grosse Auswahl von 

C o p i e r - 4 N c l i m l i l i i i l o n 

aus den renoramirtesten Fabriken des 
Auslandes. Fabrikspreise. 

In- & 

LEIHBIBLIOTHEK 
3000 Bände alter und neuer Autoren. 

Kataloge gratis & 
franco. 

' ZE 
> : 
o 

m 
t— 
< 
o 
30 
t— 
> 
o 
m 
z 

!> 

f 

f 

5 
IS 

{Si 

o 
?? 
3 
c : 
C/5 
•H 
tn 

oo 
G 
o 
ac 
tn 
t— s 

B U C H D R U C K E R E I 

J O H A N N RAKUSCH.CILLltitj 
Coulante Bedienung. 

Billige Preise. I 
(ZEITUN6S-ADMINISTRATION) 

6 HERRENGASSE 6 

Druckarbeiten 
a l l e r _ A _ r t 

werden schnell und zufriedenstellend geliefert. 

M e r k a n t i l e S Ö n i e k s o r f e i t 
auf gutem Papier — Briefköpfe, Facturen, 
Couverts, Adress- & Geschäftskarten —• wer-

den billigst berechnet. 

21 
I 

nach freier Schriftenwahl, auf seinem weissen, 
buntem oder Goldschnittpapier. Auch in ele-

ganten Cassetten. 

O 

U4 

mit Bahnstempel, mit oder ohne eingedruck-
ter Unterschrift. 

R e i o h l i a l t i j f e r 

I Probenummern gra-
tis und franco. 

Zeitungs -Verlag: 

„Deutsche Wacht" 
mit „Unterhaltungs-Blatt". Erscheint jeden 
Donnerstag nnd Sonntag morgens und kostet 
incl. Postporto : vierteljährig fl. 1.60, halbjäh-

jährig fl. 3.20, gänzjährig fl. 6.40. 

„ K m e t s k i p r i j a t e l " . 

„ D e r B a u e m f r e u n i l " . 

Mit der landw. Beilage „Gospodarstvena pri-
loga". — Erscheint am 2. und 4. Sonntag je-
den Monats und kostet incl. Postporto: halb-

jährig 80 kr., ganzjährig fl. 1.50. 

IIVSE 
finden in diesen beiden Blättern die weiteste u. 
wirksamste Verbreitung und werden billigst 
berechnet. Bei öfteren Einschaltungen Rabatt 
nach Uebereinkommen. — Inserate nehmen 

alle Annoncen-Expeditionen au. 
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BERLIN. Q Johann HOFF, k. k. Hof-Malzpräparaten-Fabrikant in Wien. O St. PETERSBURG. 
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Joh. Hoffs Malzextract-Gesundheitsbier. 
(Skgtii allgcmriiit (?«tlräftu»g, nist-und Mai>knltit>tn, Abzehning, 

Blutannuth und uirrcqclMlißiAt »vunction der Unterleibsorzauc. Brnbc-
»ährtrS Ztärluuflkmillel für Rcconvaltscknten räch jeder Krankheit 

Pre» per Flasche S« kr. 

Gegen Hnstru, Heiserkeit, Vcrschleimu»q unübertroffen. Wegen zahl-
reicher Nachahmungen beliebe man aus die blaue Packung u n d Schutz-
marke der echten Malzextrakt-Bonbons OBildmfe de« Erfinder») zu achten. 

I n blauen Packeten » 60, 30, 15 und lu kr. 

Berdienst-Tiplom der Intern. Saiiitiits-Ausstellung in London 1881 snr Stoffe der Medicin und für Apparate zur Förderung der GesuadhtU. 
I NTERSOHRIFTEN: Ihre Majestät Königin Victoria von England. — Se. kiinigl. Hoheit Herzog von Udinburg. — Spencer, Ans-

gtellungs-Prämdeiit. — John Eric Erichsen, Präsident des Comites. — Mark H. .Tndge. SecretÄr. 

Joh. Hoffs concentrirtes Malzsztract. 
,uu frufi- n»d Lungenleidende, veraltete» Hnften. Katarrhe, Kehl-

kovstcide«. — Bon sicherem Erfolge und höchst angenehm zu nehmen. — 
In Flacons i 1 fl. und a 6" ii. 

Joh. Hoffs Malz-Chocolads. 
Sehr nährend und stärkend für tir^er und nervenschwache Personen. 

Dieselbe ist sehr wohlschmeckend und besonders zu empsehlen, wo der 
Kaffeegenuß als zu aufregend untersagt ist. '/« Kilo Packet » fl. 1^«, 90 

und «0 kr., Kilo-Packet » fl. 2.40, 1.60 und 1.—. 

ßfisiGD Hosten^eiserKeî Brnst-n.MageiileiöEnjEntlcräftiiiig.AtiniaEerüng.VeritaüniiÄSscliwäclie.bew.stärltüDgsiiiiliel s.Reconyalescenteü n.j.KranlLtiBit. 
I 58mai präî uTtT] An öen ürfinber u. einzigen Erzeuger der echten MatzeLtract-̂ räparate Herrn I o«5ra-a.t »»47.1 

J O I L I M I I O I I . k . k . H o f l i e f e r a n t , k . k . H a l l t . 
Hoflieferant fast aller Souveräne Europas. WIEN, I., Fabrika-Niederlage: Graben, Bräunergtrasse 8. Fabrik: Grabenhos. Bränerstrawe 2. 

ihm 
it« t« BJolfü, b» l'i; V«(etie coglnch, 

A»crkn»»ln>»» lint Bcstclliiagcn een boh<i» uns dii<t>»!n P»<«»e» im .1»dre lfiftir Di« taiintiche» Hodnte» örzh<r,oa Karl k«»i»tg. ii,jl,cr,og r̂iedriili. k. Hodett 
' - " • " "" ' • jtacjK}«. Stftlrlcrin JKojcftät u#|em ctjabearn Äaifcriji. JtittT toilrtl. £ibrit Hrl ion<, ficti^in ten ClficnbaTg, f nnirfiiu Riiifi 

n«mil>« aUeltrtnitf, JsnTncfoBUi, Ipliithyanvi, 
»ii ? rutiiortn I t . V«mdngt», ®ditbt!ft, <fd»nilil«, »r««i<ds>älie» »nd viele Aiitne i» Wie«. 

Warn 

Soil SutTOifl. a»>I>«r,og Friedrich. I. Hoheit Pein-
WWW W>WWWWWWW>««» s»isenn. Zbrn tailerl. L«d«il Prtn̂ tijia 

er. s-e. Src. ̂ ZM. P»,l>»vor>c. total !Ig»r»b,»ni> je. I«. Smp«»hlni durch Sittiche Cap«-

Fünf allerneueste Heilberichte nnd Tankesäußtriillgtn vom September 1883 ans Wien nnd der Provinz. 
Hundert!ausende, die bereits ganz ausgegeben wa»en, find durch die Johann Hoff'schen Malzpräparate < Malzextract-Gesundheitsbier) gerettet w o r d e n u n d 

haben ihre Gesundheit zurückerlangt und erfreuen sich heute derselben. (Selbstausgesprochene Worte der Genesenen.) 

W i e n e r H r i l b o r l r l i t . 
Wien, am 11. September 

Euer Wohlgeboren I Durch ein vollrS Jahr litt ich an schmerzhaftem 
Magenkatarrh und Husten, vergebens waren alle Arzneimittel, bis ich Ihre 
vorzüglichen Joh. Höfi schen Malzpräparate gebrauchte: nach einigen Mona-
ten hörte das Husten gänzlich au>, der Appetit stellte sich wieder ein und 
meine Gesundheit wurde durch Ihr Job. Hoff'scheS Malzextract-Gesundheiis-
bier völlicz hergestellt. Empfangen Sie meinen innigsten Tank. Gleichzeitig 
lege ich em Tänkschreiben in ungarischer Sprache bei und wolle» Sie diese 
in weitesten Kreisen bekannt machen. 

Mezükovacshaza. I>r. Alois v. Nagy, Psarrer. 
Euer Hochwohlgeboren! Ich ersuche um sofortige allerrafchestc Ueber-

sendung von 13 Flaschen Ihres Joh. Hoff'schen MalzextractGesundheitS-
bieres u. 2 Beutel Malzbonbons gegen Postnachnahme. Ich constalire mit 
Bergnügen. daß ich Ihre Fabrikate sehr gerne gebrauche, und selbe mir auch 
wohl bekommen und heilkräftig sind. Hochachtungsvoll Marie v Peichl, 

St. Andrä bei Villach. am 5. Sept. 1883. " DirectorS-Gattin. 
D C Aer;tliche Heil-Anerkennung. "90 

Euer Wohlgeboren! Beehre mich, Ihnen die angenehme Mittheilung 
zu machen, daß sich die Job. Hoff'schen Malzpräparate bisher bei allen mei-
nn, Kranken, welche an Respiralionsbeschwerden, Appetitniangel, Verdau-
unqsschwäche schon seil längerer Zeit laborirten. mit Erfolg bewährt habe», 
wc^halb ich neuerlich Sie sreundlichst ersuche, gegen Postnachnahme unter der 
Adresie „Herrn Joh. Guschall in Brünn" 2« Flaschen Malzertiacl-Gesund-
heitsbier und 3 Beutel Malzbonbons zu verabfolgen. Achtungsvoll 

Grotlau am !>. Sept. 1883. I>r. Josef Fröde, pract. Arzt 

1883. 
Ich kann nicht umhin, Ihnen für die wunderbare Heilung des Ma^en-

tatarrhs. welcher meinen Mann feit 4 Monaten besangen hielt, meinen 
herzlichsten Dank auszusprecheu. Mein Mann gebrauchte vielerlei Mittel, 
doch leider ohne Erfolg, bis er durch Zufall Ihre so wunderbar wirkenden 
Joh. Hoff'schen Malzpräparate in der Zeitung angekündigt las. Er machte 
einen Versuch und schon nach kurzem Gebrauch Ihres Joh. Hoff'schen Malz, 
estract Gesundheitsbieres trat eine Besserung ein, und jent, nach der ein-
undiwanzigsten Flasche, ist mein Mann vollkommen genesen. 

Nehmen Sie meinen und meines Mannes aufrichtigsten Tank entgegen 
und habe ich nur die Bitte, dieses Schreiben zum Wohle ähnlich Leidender 
veröffentlicht zu sehen. Hochachtungsvoll 

Fr.ingiska Platenik, Neusünshaus, Goldschlaggasie 28. 

Neuestes Wiener Dankschreiben 
von 7. September 1883. 

Ersuche wieder um lz Flaschen Joh. Hoff'sches Malzertract-Gesund-
heitsbier, denn, wenn ich nur acht Tage von demselben nicht nehme, so 
sühle ich ein Bedürfniß danach; ich nehme selbe» bereits schon 2 Jahr« 
und habe die Ersahning gemacht, daß eS mir gut thut, weshalb ich geneigt 
wäre, es öffentlich bekannt zu machen. 

Wien, am 7. September 1883. Mit Achtung 
Frans Rargetzi, Eonditor, Mariahilserstraße 62. 

Man ftrberr Kur dî erstni echte» Joh. Hô ĉhe» Malzfabritat, mit der durch das ?. k.. Handel«gericht w Orsterreich »»d U»gara ei»reßistrtr1<» Schutzmarke iBUd-
a m u n c r . NÎ  tc# Ländern. Dem unechten r̂̂ euguifte «»derer fehle» die Heiltriiuterstssie uud die richtige Bcrett»»a«wetje der Ichh. Hois'lch«» Mal̂ fakrifate u«d tit»»e« 

O »ach Au»1oge der Aerzte tchädlich auf die Gesundheit wirke«. 
WM" Die ersten, echte», schleimlösende» Joch. Hoff'schen '̂ ruft-Ualzdvvboaö sind im blaue» Papier. Ma« fordere beim Ankauf ausdriiltitch nur solche. 

Job. Hoff'sche Malzextract-Bondon^ in blauen Packeten zu 60, 30, 15 und 10 fr* 
U q n n t H o n n t c • ^ Knpserachmidt, Apotli.. Murek, Apotli.; — !9f.%KBl'R€« i F. P. llolanek; 
s laUJJLUt/pülo . j ( Kaniiiiir. — l ' r r n e r tu a l len crö««eren Apo theken de» Lnmle«. 

— PETTAUt 
541—12 
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Avis für Capitalisten u. Börseninteressenten. 
Es ist anstreitbar, dass nur derjenige mit Aassicht ans Erfolg A l l d e I ' B ö r s e operireu 

kann, welcher bei vorsicht iger Beobachtung der vorherrschenden Situation die täglichen Coursvariationen 
rasch auszunützen versteht. I)a jedoch der Privatspeculant der Börse gewöhnl ich ferne zu stehen pflegt, 
so vermag nur der erfahrene u. gut informirte Börsenbesucher in obgedachter Weise Erfolge auszuweisen. 

Um diesem Umstände Rechnung zu tragen, bieten wir unseren Comittenten die Möglichkeit, mit 
kleinen nnd grösseren Einlagen o h n e K i . S i l i O recht ansehnliche Gewinnste zu erzielen. Wir leiten 
nämlich die Operationen an der Börse nach eigenem Ermessen, wodurch wir uns verpflichten können, 
dem Einleger von fl. 150.— monatlich einen Gewinn von mindestens fl. 5.— 

fl. 3 0 0 . - . . . fl. 12.— 
fl. 500.— . . . fl. 20.— 
fl. 1 0 0 0 . - . . . fl. 4 5 . -
fl. 2 0 0 0 . - . . . fl. 1 0 0 . -

anszuzahlen. — D e r G e w i n n k a n n » i c h . f e t f o c l i n a c h n u < . « K » l ) e « l e r j e w e i l i g e n O p e -
r a t i o n e n M u c l a n«»« I» w e s e n t l i c h e r h i i l i o n , d a r f MtM>r n l e i n u l » g e r i n g e r s e i n , u l » 
«II« v o r h e r l » e z e l c * l i n e t « > n K e t r ü g s e a u N w e i M > n . 

Die Kinlap<* gem-hiet In Barem »der in W e r t p a p i e r e n nnd kann titglicli HtattllnJcn. Die AuwzahlnnK der Gewinnste 
erfo lgt monatlich. Bei Rückforderung «leg Stammcupitalcg wird da.« lautende Kngagement sofort abgewickelt n. die UflcfciahlmiK 
erfolgt drei Tage nach BtiHclifhcnw Kündigung. 

Alle übrigen gewünschten Informationen ertheilen berei twi l l igst 

A U i i i a m i ^ C o . . Bankhaus i n W i e n , Stadt Schottengasse I. 
P i * i i t « , l | > : / » r t u t i / t l . v o u l a n t t r i f f t fUMvret. 540—20 
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Zahlreiche und dauernde Mterfosge 
bei 

Lungenleiden, 
S l c i c h s u c h t . S l n t a r m n t h . 

»ei Sakmalslt <̂ uBflcKfAaititbfu4ii> >» ben ersten £taMe», bei 
aciitriu und chronischem riinrenlalarrb, jrbrt flu huste». lkach 
tafle», fcristTktit, Änrjitlturlaltlt, t«rrtrt)1fimitnsi, fentrc tri 
etrovlmloit, »MQIlll, Schwäche und Metandaltetens, nxlch-

mit dem vom 
Apotheker JUL. HERBABNY in WTEN bereiteten 

lliilrrvhiisphongsillrtll 

K a l k - J E t a e i i - § y r u ) i 
miell wurdea, h-»e- cUDKkn, önfs diric« Praparal al« (in Hell-
niitttl erste» Minfit« fl-(icn »dgeaannte »rankheilen <mpfol|l<r 

zu Berte» »ertient. 
Arrzttild eoustatirte Wirfungeu: Guter Avprtit , ru-
higer Schlaf, Zltigcruiili der Bluibilduiig und Kno 
äcnbilbuitg, Vodnniin des Huslcuo, Lösung des 
Schleimes, Schwinden deS Hustenreizes. der »ächt 
lirbrit Schweiße, der Mstt i f t le i t , unter allstem, 
iiräftezuuabme, Heilung durch aUmiilige Berkallung 

drr?ul ier le ln . 
AnerkennungS-Tchreihen. 

Herrn J u l i u s Herdadny, ?lpotheker in Wie« . 
Unienilchnelcr LTtaubt sich 

Ihnen al« Siflnbe» 6« unter-
Vtzô vvvri'ieuren SdlMlllca-
iiiruv den inniflftcit T«»t nr.b 
die t>o3fU klarttcaeuai) über 
die Heillrafl Mc(c6 uuschähi«-
ten PtäKarate« ««»isspteiW. 
Zchlitsje» Sie selbst na-.' den 
SnmtptoiiKii, wie Iditwt ich «• 
trontt WM. Ich hatte Kieder, 
nächtliche 'LchioeiKe, Dländiie. 
dabei Bliitidtickei,. Seist- »nd 

Rüitcnschmcr»n< ftifctla im tlehllapfe und ainjettt da der so ol>, 
dah Ich mir meinem Normalae»>cht« i)»it 5« Silo in turjti Zeit 
ans 50 Äila hernaler tarn; ich wurde daher „allseits al« ichwind, 
süchtig aalgeaebeii". ««n da an g«i»°uil»- ich lurre ijcit Ihren 
.,«aU-S>seti.S«r»p" an» wurde, «alt »ad Zhneil »um I-anl«. 
wllfenimca gellt»» »ad erreichte nach «eiteren! «tebraruhe diese« 
PeUvatalc« ei» ertlaaaliche« <»ei»ichl rou Kilo, eine« Wohl-
ßianv. den ich nie gehabt »ade. 

Mit graßier Hachachlang 
!ir«az «otd, P«rjeIIaümaI«r. 

I»e NichOgleil Diese» dezeagead: 
i!ra»l ̂ «idner, ̂ dermaler. 

Porzellaasadrik öchon'e!» bei Aarledad, l». Jänner l«in 

Preis 1 Flasche I fl. 25 fr. , per Post 20 kr. 
mehr für Packung. 

Wir bitte», ausdrücklich Kalk-Eisen-Sy 
rup von Julius Herbabny ju verlangen 

und daraus zu achten, daß obige behördl. prolol. 
Schutiinarfe sich aus jeder Flasche befindet und 
derselben eine Broschüre vou ? r . schweizer, welche 
genaue Belehrung nnd viele Atteste enthält, bei-
geschlossen ist. « H — 2 0 

Central vtrsendungs vepot für dieprovinien: 

„ n r Barmbemekeit" 
des J . I l r r b a b t i y , Neubau, Kaiserstrasse 90. 

Depots serner bei den Herren Apotdekern: 
t^i l l i : I . Kupfersctimid, Baumbach'« (krben, 
Apolh. Deutsch LaudSberg: H. Müller. Feld-
dach: I König Gonobitz: I PoSpischil (tzra;: 
Knion ?!edived Leibniv: O. Rußhcim. Marburg: 
G Bancalari. Pettau: ß. Belirball, H. Eliaich 
SkadkerSburg: C- Ändrieu Wolfsberg: A Hu», 

llritc 

Yertatniiff* 

lnterra»enfei* r nma.J i.lir-Ulf»* II. 1.A' 

gra t i s «•'( franco 
»nrlnr Pft 

. < --c-rr-STv 

Dr. Behr S r 
N e r v e n G x t r a e t , 

I «in aus Heilpflanzen nach eigener 
's Melhodc bereiteter Exlract, welcher 
j sich seit vielen Jahren als vortress-
1 licheS Mittel gegen Nervenkrank-
tieite», wie: Nervenschmer-
ze», Migräne, Ischias. 
und Niicicuniarkschmer;?», 
Epilepsie, LäliMlMgen.Lchwä-

cheznstände u. Pollutivnc« bewährte. Ferner 
ivili' ? r yseöt ö Neroen-Ertract mit bestem Er-
toiiic a'igeweudet nci;en i Gicht nnd Rheuma-
tismns, Steifheit der ÄtuSkeln, Gelenkö-
«»> Muskel - Nhcltmatisnius, nervösen 
Atovffeftmerj «nd Lbrensassrn. Dr. Behr'S 
Nervcn-^kiia^l wir »ur our.v-ilich angewendet-
Prei) einer Flashe inil gtliauer GcbrauchSanw.: 

S o le»'. ä . SS". 
HaitPtVrtstndnszS-Tepst: Gloggniy, N.°Oest., 

in Iu lms Bittucr'S W . 'Apotheke. 
Depot in (5illi: i« bri? Ayittdrkcil: I . Kup-

fcrschmid; Ad. Marek. 
NB. Beim Änlauje >)ie es Präparates wolle 

das P. T. Publikum stet» daraus achten, "aß 
jede Zlasil»! nui der äußere» ilmhüllung beige« 
druckte SckuKmarke siihre. Vli>—25 

iH>V« :» " -

.Mein B»llbart, der durch lijjlichcit Gebrauch Ihrer 
Tinettir »nel, k a n n 23 T a g e n < »l»t»n>I«!». iidertrift! 
an äch^uhrit und tlrganz den aller meiner !vera«ntiu." 

Nürnberg, »!».>». I««. 
Karl Bnrgdtein 

Schriftliche Garantie sät »alle» uadrdingten Crsalg, 
Mittheilung der <>tstandtl>eile. allein echt, per glac»tt t ft. Ä> kr. 
Doppel.Fla»» i sl. i o kr. 

Rr. S. Mor« a s t r a m e n t l lZinlextad) »on Professor 
>!eanh«rdi! jeden Tiatensteck «der Geschrredene« au« Pa»l-r 
oder Stoff flmtloi ;u vertilge«, 1 ftlao>u 6S (t, T»»sclde 
um ÄcttflcHt »u titfernril. so kr. 

Ht.c. , , K a t h a a rung" , durchail» unfchiidliche« Mittel 
»«t iosariiaen ipurlasen Entfernung «an Ar»i- nnd Gesicht»-
haaren. I Palet l f!, AO It. 

Einzig und allein echt zu beziehe» aus dem 

CfintralllBDOt, II., R l i Wien. 

Barnum's 

S ; p e c i a , l i t ä , t e : i n . -

Rr. I. N c w y o r k c r Snlonbilrte-r, äiiBetfl Wlaat 
und an,iehcnd, in 1« veischiedencu Mustern, (Bifit- und Sa-
bmet-fYOViaflt, iltgcschloiienc» üauoertll, 2 sl. I« lt.. 5 Stiick 
in ge schlofseaen lloavertt. > fl. c>« kr. 

Hx. t . Aenhiii K a r n r U « <t> P a r i « iiir Herren ;i»0 
Ta»r» , I Schachtel « Sliirle eathaltend. I fl. 4» kr.; »» 
I» Stucke eathaltend. i l>. 

»Jit. 3. AroinaliKvh« Sal icyl -SckKreiasobtcn . 
Diese mit Halieyliiiate und atomankhen Klaffe» gettänkie» 
Sohlen zum ilrulegeu in da« Sch-lhwctk. lauge» den -chwech 
nn^eudlldlrch aus. Sie befördern dahir dre »aiAtliche Saa-
tünftnng. wirke» deeiaf.eiread, halrea Slramds und Kaü 
u«llstandi^ lraclea. angenehm. lua^Itiecheud uad liihl. l Paar 
in jeder i»röße ttg It . 

S a l l c y l - Z a h n u u l v e r , im Berlreidang de» üblen 
Gerächt« an» dem Waade. f» -ach »ur Lnlfrrnung de« 
Zahnstelart, «8 It. mit älatauiie. 

91t. 4. Professor Miiazta» Knr t -E rze i t ec r . StU'n" 
gcschriedenc Warte sagen »e»r als all« il»i>tniung<n: 

Grafte» Aufsehen erregt antet »eine» Lelaanlea »ieru 
in incaize» Wochen enlSanlener Schaattbarl, i«a ich ewj i j 
i he ein lt>artetieaaet detbanle. I n Bo0end»nz " 

»tieft Nr. 4K20, Magdeburg. 14.;». 1M1. 
J u l i a » V. B i r k e a . 
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B e r g c r ' a medicinische 

THEERSEIFE 
d u r c h • • d i o . Cap*citlt«a «mpf<>hi«n , w i r d in d a s m e U t « e Bta&t«n E a i o p a ' i m J I 

( l i a M D d a i n Erfolg* x«»L»a 

Haut-Ausschläge aller Ar t 
iaakMandara (»(on fhroni«rh» on« !kk»n>».«ecliWn. Kriti«, Grind »»« partiitAra 
Ama-cKUit«. «owl« «*««-. KupfaraaM, Proalbaalaa, z«d»»l»»kd»a». Kopf- au i Hut-
Kkippaa. — H e r t r r ' « T b e c r a e l s e * i«bil t 40-;„ I l o l a l h r e r and h u i -
ackmdat ai;h van alias &feria«a Th«araaif*a 4«. H«ndala. — Zar Vor-
^ a l m i i c * « n T A n « t l i n u r « n M a »«»drOcklieh B r r ( f r ' ( T h e e r -
M i r « nnd acht« aal ii» bakanuM Hchaliinarka. 

Bai harinürklfffii llaullelden wird an HtaU« dar Theer*- i fo mit Krfolf 
Berger's med. Theer - Schwefelseife 

nur bolMto m a n , w«na di«M TorK*i*f«n w«rd«n a o l l U , n u r dia 
Drrcrr*»rh« Thacr-AelmafaUMif* su r*rl»„<s». >!» dU itiiHlüaiUlnrtirD 
IiniUUob«a wtiktiig l̂oa* Rrŝ iiKnixa« sind. 

AI» mildere Tlieerurlse iar r*x«titig«iig aller 
V I n r « > i n t a < ; i l e i i ( U > . * i T e i n t * , 

f*C*n Haul- «nd d*»r Kindnv. n .wie at< nnibartrnfni^b« co«maliacli4 
\V 1**4-1«. uad U a d c v f i s e sar den t ^ s ü f i i r u i l r i U r s d»eal 

J i c r ( j e r } s G l y c e r i n - TU e e r s r i f r , 
d«a (i ' jr^klw r n t h 4 K »ad f»»ra •>*rs,»«»nt iif 

Preis per StBok Jeder Sori 35 kr. sammt Gri> 
ltaii|»(>Yer»aii4t: Aputlicker <». ' - l i&f.L iu i 

Man biete dem Glücke aie liand! 

»500,000 Mark 
Hiinptgewinn im günstü^lpn Falle bktet di« Iluni-
burger grosse Ueld-Verloosnng. w>lche vom 
•Staate genehmigt und ganntirt ist. 

Die Tortbcilhatte Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, dass im Laute von wenigen Moraten 
durch 7 Cta^»en 5 0 . 5 0 0 ( i r n i n n r zur Kicheren 
Entscheidung kommen, darunter befinden sich Hauiit-
trester von eventuell Mark 5 0 0 , 0 0 0 speciell aber 

1 Gew. ä M. 
1 Gew. a M. 
2 Gew. ä M. 
1 Gew. ä M. 
1 Gew. a M. 
2 Gew. ä M. 
1 Gew. a M. 
2 Gew. a M. 
1 Gew. a M. 
5 Gew. ä M. 

Gew. ä M. 

300.000 
200 000 
loo.ooo 
90.000 
801)00 
70,000 
60,000 
50,000 
30 000 
20,000 
15 000 

2ß Gew. 
56 Gew. 

106 Gew 
253 Gew. 

st Gew. 
515 Gew. 

10:W Gew. 
2si020 Gew. 

» M. 10,000 
a M. 5000 

3000 
2000 
1500 
1000 
500 
145 

a M. 
a II 
ä M. 
» M. 
a M 
a M. 

19.463 Gewinne ä M. 200. 
150, 124, 100, »», 67, 
40. 20. 

Von diesen Gewinnet gelangen in erster Classe 
4000 im Gcsamnitbetruga von J[. l'.i.OOO zur Ver-
loo^ung. 

Der Haupttreffer lter ClaJ.se betragt M. 5 0 0 0 0 
und »teigert «ich in 2U-r auf Mark 6 0 000 . I r 
M. 70 0 0 0 «ter M. 80 0 0 0 . 5ter M. 0 0 000 , 
Cter M. 100 000, in 7ter aber auf eventuell 
M. 5 0 0 000 . »pet. M. 3 0 0 000, 2 0 0 0 0 0 ctc. 

I>ie Gewiuntiehungen sind planmäßig amtlich 
festgestellt. 

Zur nächsten ersten Gewinnt!'hnng dieser grossen 
Tom Staate garanlirten Geldverlosung kostet 

1 ganzes Original-Loo* nur fl. 3.50 kr. fl. YV. 
1 halbes „ „ „ 1.75 , „ 
1 viertel „ „ . . — 9 0 „ ^ 
Alle Auftrüge werden sofort gegen Einsendung, 

PostflnweUnng oder Nachnahme de* Betrages mit 
der grössten Sorgfi.lt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von nns die mit dem Staatswappen verse-
henen Original-Loose »elbst in Händen. 

Den Bestellingcn werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne gratis beig-filgt, aus welchen sowohl 
die Eintheilun£ der Gewinne auf die resp. Classen. 

- als auch die bet essenden Einlagen zu ersehen sind, 
j[ und senden wir nach jeder Ziehung unseren In-

teressenten unaufgefordert amtliche Listen. 
Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 

franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklirrn 
uns ferner bereit bei Nieht-Convenienz die Loose 
gegen Kückzuhlung de- Betruges vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt phnniäs»ig 
prompt unter Staats-Garantie. 

Unsere Colleete war stets vom Glücke besonders 
begünstigt und haben wir unseren Interessenten 
oftmals die giGasten Treffer ausbezahlt, iuA. solche 
von Mark 250,000. 100,000, 80,000, 60.000, 
40.000 etc. 576—12 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
a o l l d r a l e n t t a a l a gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden, und bitten wir 
daher, um alle Aufträge ausführen zu kennen, uns 
die Bestellungen baldigst und jedenfalls vor dem 
:*<>. Y o i r m b r r «I. J . zukommen zu lasst n. 

Kaufmann & Simon, 
Bank- und Wechsel-Geschäft in Hamburg, 

P.8. Wir danken hierdurch für \ta§ ans aelin»'r fcschcnkte 
Verträum and kitten «lareh Eiimichtnahmr in den 
amtlichen PUn aieh von den ^russartL^en Gewinn-
rbancen iu tiberxengen, welche dieae \ rrloosunjfen 
bieten. D. O. 

S e l b s t M i m der Stenografle. 
Soeben begann zu erscheinen und ist 

in allen Buchhandlungen vorräthig: 

Stenografische 
Unterrichtsbriefe. 

Allgemein 
verständlicher Unterricht 

I n 4 8 L e c t l o n e n 

für das 

SAtstin äer Steimraie. 
naek (iabeUlu rger s System. 

Von 

C A R L F A U L M A N N . 
Wohlfeile Volksausgabe. 

In 12 Liefenmgen a 25 kr, — 50 Pf. 
— 70 Cts. — 30 Zop. 

A. Hartleben's Verlag in Wien, 
I., Wallfischgasse 1. 
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618—18 Keine Preissteigerung trotz des hohen k atffeenuu%tes. 

A . B . E T T L I N G E R , H a m b u r g , weitpost-v««^, 
empfiehlt wie bekannt in billigster und reeller Waare portofrei franco Emballage unter Nachnahme 
L*ITee Mr 5 Ko. = 10 Zoll-Pfund It. öst Währ. Oavlar U. 1 Käsn 4 Ko. Inhalt. . . z 
>1« fein krjftig 3 15 ^wi lds gesalzen! 2 i f i -

Kaffee 
Klo 
( ' • • h a grün kräftig 4.10 
C e y l o n blaugrflnki ästig A — 
(.ol<IJa«i< extrafein milde 5 20 
I ' e r l k a f l T e e hochfein grfln A.95 
A f r . I ' e r l F l o r e n echt fenrig . . 4 4& 
A r a l i . I D o r n t'del feurig 3 . 2 0 
M t a n i h u l H a f f r r — Mischung . . 4 7 0 
C o n e o - T h e e tfein per Kilo . . . . 2 S O 
H o u c - h o n * T h e e ssein 8 3 0 
F a m l l l e n - T h e e extrafein . . . . 4 — 

1 tuiIdp gesalzen f „ 2 
l l u m m e r f l e i H e l t isrt p. 8 Ds. ! 
I.acha Irisch gekocht p. 8 Ds. . . . 
M a r d l n e a » l'huile p. ••/, Ds. . . 
% | i |M't i t -* i l< l pikant p. 18 Ds. . 
A n l I n CSel«^e ssein p. 8 Ds. . . . 
O e l i N e n x u n i c e ä I'/, Ko. p. 4 Ds. , 
K a r d e l l e n ectit Brab. 2 Ko. Inhalt , 
. T l a l j e a l i r r i n g e Delic. 5 Ko. Fass , 
N p r o i i e n geräuchert f. p. 2 Kist. . 
J a n i a l k a - K u m I.» 4 Liter. . . 

"Cnfe3a.l~b a.r. l 

Den Betrag erbalt Jeder so'ort zurück, bei dem mein sicher wirkendes 

k o b o b a s t i i h ( « » ä « * * ) 
ohne Erfolg bleibt. Ebenso sicher w i r k e n d be i K a h l k ö p f l a k e i t , S c h u u -
p e n b i l d u n g , H a a r a u s f a l l und E r g r a u e n d e r H a a r e . Erfolg bei mehr-
maligem tüchtigen Einreihen garantirt. Versandt in Originalflaschen a fl. 1.50 
und Probeflaschen a fl. 1 durch J . G r o l l c h in Brunn. Das R o b o r a n t i u m 
winde wiederholt mit den befriedigendsten Erfolgen hei G e d a c h t n i s s s c h w ä c h e 
und K o p f s c h m e r z angewendet, was eingelaufene Anerkennungsschreiben nach-

Auszug: an» A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n : 
Ihr Roborantiam hat sich bei mir vorzüglich bewährt. 

H e i n r i c h H a n s e i k a , Nr. 29, in Stauding, Oeat.-Schl. 11/12 1882. 
Ich Rebe von der ersten Flasche Roborantium sehnn einen Nachwuchs ans den kahlen Stellen 

meines Kopfes. A n t o n U n g e r , Nr. 1116, in Warnsdorf in Böhmen 5/8 1882 
Nach Verbrauch der zweiten Flasche Roborantium glaube ich hinreichende Haare zu haben. 

R o b e r t D o n t h in Wichau bei Starkenbach (Böhmen) 22/10 1882. 

w 0 ^ in C i l l i : nur Karl Krisper. Marburg': Job. Martins. Graz • ICas» liotl, 
Murplatz I. L a i b a o h : Ed. Mahr. K l a g e n f u r t : Ed. Posaelt, Drognerie. 

NB. Dort ist gleichfalls das O r o l i o h ' s o h e K a r p a t h e n - M u n d w a s s e r , Radicalmittel für jeden 
Zahnschmerz, entfernt übelriechenden Athem nn.i ist unentbehrlich zur Erlangung und Erhaltung 
schöner Zahne, m Flaschen ä 6 0 kr . e c h t zu haben. «07 

X-Zoirx SclcT<7-in.d.el! 

MPerbitUgste t l l u s t r l r t e K i t t e n d e r . 

w m m m m m M m m m & m r n 

In der V c r l a f f M b u c h h t t i i d l H i i g ; K t y r i n in C r u z , 
Alu i 'CC' I l tMff i i* .««» ü i r . 4 , ist etschienen und zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Buchbinder und Kalender-Verschleisser: 

mit Abbildungen 

a,-u.f d.a,s Jalir 1884. 
XIV. Jahrgang, 4° 188 Seiteu. 

P r e i s : Steif gebunden nur 4 O kr., mit frauco P o s t s e n d u n g 45 kr. 

WifMlerrerkauibr erhalten hohen Hnbatt. 

. . . . . derselbe enthält unter Anderem: Zweifaches Kalendarinm mit Einschreibe-
blattern. — Mehrere sehr interessante Erzählungen und lehrreiche Aufsätze mit vorzüg-
lichen Illustrationen. — Landwirtschaftliches. — Jahresrnndschan mit Illostratioaen 
— Die wichtigsten Bestimmungen und Verordnungen im Post- u. Telegraphenverkehr — 
Münz-, Mass- und Gewichtskunde. — Stcmpolgebühren-Arueiger. — Feuersignale nnd 
r enermeldsstationen ftlr Gras und Umgebung. — Fahrtarif für Ein- nnd Zweispänner-
Lohnwägen, sowie der Tramwa> in Gra«. — Jahr- nnd Viehmärkte in Steiermark 
Kärnten nnd Krain. — Sehenswürdigkeiten von Graz. — Grazer Adress-Kalcnder. 

A b b i l d u n g e n : Kardinal Kolonitsch im Lager vor Wien 1683, Rudolf von 
Habsburg, Albrecht I., das wohlgetroffene Portrait Sr. Majestät K a i s e r F r a n z 
J o s e p h I . Neunzehn Abbildungen zu den verschiedenen Erzählungen und Aufsätzen. 

Verlags-Buchhandlung Styria in Graz, 
A l b r e c h t s g a s s e Nr. 6. 

» e r h k t H t / s t e W u M t r t r t e K a l e n d e r . 

528—12 

LIEBIsi's KUMYS (Steppenmilcli) 243—52 

n j £ i Gutachten medic. Autoritäten beste«, d iät Mittel bei Halsachwindsucht, Lungenleiden 
W n w j , T Pratttranltbrit), Magen-, Dann- nnd Bronchial Catarrh iHusten mit 

«Uekenmarksschwindsucht. Asthma. Bieicksueht, allen Sehwriehenzustiinden (na-
* £ Krankheiten). Dr .Härtung s Kumys Anstalt Berlin 8. Kommandantenrtrasse 56 

T m v rn w f v u m y \ rac! " r G^ranchsanwei.ung in Kisten von 6 Flacon an. i Flacon 
1 Mt. ,,0 1 f. excL V erpackung. Aerztliehe Brochüre Ober Kumvs-Kur liegt jeder Sendung bei. 

W o alle Mittel erfolglos, mache man vertrausnsvoll den letzten Versuch mit Kumys. 

Lungenkranken, j 
| Schwindsüchtigen etc. wird e i n U l f f e l em-

pfohlen, das m i r u n d l O O O A n d e r e n 
g e h o l f e n h a t . Anfragen beantwortet gern 

Theodor Rössner, Leipzig. 

A u f l a g e 315.0'iQ; d a s v e r b r e i t e t st e 
a l t e r b e u t s ä e n B l ä t t e r ü b e r b a u n t : 
a u ß e r d e m e r s c h e i n e n U e b e r f e > u n q t n in 
d r e i z e h n f r e m d e n S p r a c h e n . 3 8 3 _ 

Die Modenivckt. 
^öuftrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Alle 14 $aae 
eine Nummer. Preis vierteljükr. 
.ch M l.25 - 7b Kr. J ä h r . 

Ilch e r i c h e i n e n : 
24 Wummern mit Toilette» und 

Handarbeiten, enthaltend neuen 
2000 Abbildungen mit Beschrei-
bung. welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwüsche 
ftir Damen, Mädchen und Kna-

bas zartere Kindesaltcr umfassen, 
ebenso die Leibwache für Herren und die Bett- und 
.̂ijchwafche it., wie die Handarbeit,» m ihrem 

ganze» Umiange. 

k l a g e n mit etwa 200 Schnittmustern für alle 
Gegenstände der Garderobe und etwa 400 Muster-
Zeichnungen für Weib- und Bumftickerei, Namens-

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Postanslalien. — Probe-Num-
««r» gratis und franco durch die Expedition. Berlin 
" ' Potsdamer Straße 38; Wien I, Lpernqafse 3. 

Haupt-Gewinn 
event. 

500,000 Mark. 

(ilticks-

Anzeige. 

Die Gewinne 

garantirt d. Staat 

E i n l a d u n g z u r B e t h e i l i g u n g a n d e n 

C - e i v i n i i - C h a i i e c i i 
der vom Staate Hamburg garantlrten grossen 

Geld-Lotterie, in welcher 
9 M i l l i o n e n 620 .100 H a r k 

s i c h e r g e w o n n e n w e r d e n m ü s s e n . 
Die Gewinne dieser v o r t e i l h a f t e n Geld-

Lotterie, welche plangemäss nur lOO.OOOLoose ent-
hält. sind folgende, nämlich: 

Der g r ö s s t e Gewinn ist ev. 5 0 0 , 0 0 0 Mark 
I Mb 3 0 0 . 0 0 0 M. 

1 Gew. a 2 0 0 , 0 0 0 M. 
2 Gew. ä 1 0 0 . 0 0 0 M 
1 Gew. i 9 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. ä 8 0 . 0 0 0 M. 
2 Gew. a 7 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. ä 6 0 , 0 0 0 M. 

2 Gew. u 5 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. ä 3 0 . 0 0 0 M. 

5 Gew. k 2 0 , 0 0 0 M 
3 Gew. ä 1 5 , 0 0 0 M. 

2 8 Gew. k 1 0 , 0 0 0 M. 
6 6 Gew. a 5 , 0 0 0 M. 
106 Gew. a 3 . 0 0 0 M 

6 >>'ew. ä 1 5 0 0 M. 
516 Gew. ä 1 0 0 0 M 

1 0 3 6 Gew. ä 5 0 0 M 
6 0 Gew. k 
6 3 Gew. k 

2 0 0 2 0 Gew. ä 
3 4 5 0 Gew. ä 

6 0 Gew. a 
3 9 5 0 Gew. k 
3 9 5 0 Gew. ä 
3 9 5 0 Gew. ä 
3 9 5 0 Gew. ä 
im Ganzen 6 0 5 0 0 

Gewinnst« 

200 M. 
150 M 
145 M. 
124 M. 
100 M 

9 4 M 
67 M 
4 0 M. 
2 0 M. 

2 5 3 Gew.» 2 0 0 0 M. 
und kommen solche in' wenigen Monaten in 
Abtheilungen zur a l e h e r e n Entsch. idung. 

Die erst« Gewinnziehung ist amt lieh festge-
stellt und kostet hierzu 
das ganze Original-Los nur 3 fl. 50 kr. 
das halbe Original-Los nur I fl. 75 kr. 
das viertel Original-Los nur 88 kr. 
und werden diese voin Staate garantirten Ori-
ginal-Loose (keine verbotenen Promessen) gegen 
frankirt« Einsendung des Be t r ages selbst 
nach den entferntesten Gegenden von mir ver-
sandt. 

Jeder d r Betheiligten erhält von mir neben 
seinem Original-Lose auch den mit dem Staats 
Wappen versehenen Original-Plan gratis und 
nach stattgehabter Ziehung sofort die amtliche 
Ziehungsliste unaufgefordert zugesandt. 

Die Auszahlung n, Versendnng der &ewinnü:elstKr 
erfolgt von mir direct an die Interessenten prompt 
und unter strengster Verschwiegenheit 

Jede Bestrilnng kann man einfach auf eine 
PostninzahlungHkarte oder per recom-
mandirten Brief machen. 
Man wend« sich daher mit den Aufträ-
gen der nahe bevorstehenden Ziehung 
halber, bis zum 

1 2 . D e c e m b e r <1. J . 
vertrauensvoll an 577 it> 

S a m u e l l l c c k s c l i e r s e n . , 
Banquier und Wechsel-Comptoir in H a m b u r g . 
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Stadt-Theater in Cilli. 

Gastspiel 
der jugendlichen Eleven aus Oraj unter der artisti-

schen Leittrog des Direktor? 6. L5cs. 

Sanistag, den L December: 

„Klein Däumling." 
Beflinn V{% Uhr Abends. 

Sonntag, den 2. December: 

„ G r e n o v e s a . " 
Beginn 4 Uhr Nachmittags. 

Montag, den 3. December: 

„Der gestiefelte Kater." 
Beginn 7 Uhr Abends. 

Vormerkungen auf Logen und Sj>err>itze hei Joh. 
Rakusch, Papierhandlang. Herrengasse Nr. <5. 

Ich beehr« wich hoflichst amuzeigen, dass 
ich das 

GasttaM „zum Mpol" 
an der Tücherer Strosse, gegenüber der Wein-
stein-Fabrik, übernommen habe und stet» für 
»ehr gute warme und kalte Küche, sowie auch 
für vorzügliche Getränk« und gute Bedienung 
Sorge tragen wrrde, Im AossChanke: 

Alter rother Fünskirchner der Liter 40 kr. 
Alter weiaser » » 36 -
Nencr PettAoer - . " 

Uiu «dllreichen Zuspruch bittet 
hochachtungsvoll 

Maria Rast. q°b. Pftrak. 

A . O m b M , l ' o t » ) i r * s , C l l l l , Kirch-
platz, hat eine 

Bretterhütte 
billigst zn verkaufen. 621—2 

0 1 6 - 2 aller Achtung 

Vincenz Nardini. 

U r u t W u n « I I r a i M - o 
6 2 6 - 1 0 g r o n u e r 

T e r i i o - C i e w l n n ! 
Jede Anfrage wird vom Professor Bitter von 

Orlice, Schriftsteller der Mathematik Westend-Bcrlin 
u r a t i s u n d f r a n c o beantwortet — und Jedem die 
n e u e s t e T e r n o - G e w i n n l i s t e pro 1883 umsonst nnd 
f r e i e i n g e s a n d t . 0 . R. 

2 Zimmer 
ohne Küche vom 15. Decembor an zu vermiethen, 
Gsund-ohes Haus, Wiener Strasse. 628 3 

Km Lehrjunge 
wird für da» Gemischtwaaren-Geschäft des Unterzeich-
neten aufgenommen. 

Nur Knaben an» gutem Ilause nnd genügender 
Schulbildung finden Aufnahme. 624—2 

A n t o n J a k l i u , Weitenstein. 

K l n M ä d c h e n 
für ein Lotto-Geschäft, der deutsehen n. slovenischen 
Sprache iu Wort und Schrift mächtig, wird sogleich 
aufgenommen. Die in diesem Fache schon bewandert, 
wird bevorzugt. — Auftrage Lotto-Collectur Wiener-
Strasse Nro. 4. 628—3 

Z. 3878. 

€irirt. 
6 2 0 - 3 

Erlaube mir den hohen Herrschaften und dem 
geehrten P. T. Puldicum bekannt in machen, dass 
ich das 

Specerei - Geschäft 
des Herrn D. FABIANI übernommen und selbes ganz 
mit frischer Waare sortirt habe, als: 

Billige, rein schmeckende Kaffee's, feinstes 
Tafelöl, bestes Speiseöl, Weinbeeren. Zihehen, 
Kosinen, Mandeln, Thee neuer Ernte, echten 
Jamaika ltum, feinsten Tafeheis und gcrol .te 
Gerste, Grazer Choeoladen und Zwicback, neue 
Linsen, Erbsen, Zwetschken. Kremser & fran-
zösischen Senf, Znaimer Gurken, russische und 
französische Sardinen, marinirte und trockene 
Iliiriiige, ungarische Sch« einfette und Tafel-
speck, steirisches Rindschmalz, so wie bestes 
Duinpfniehl in diversen Sorten etc. etc. 

Auch habe ich die 

Kohlen-Niederlage 
beibehalten und verkaule selbe in's Haus gestel l t 
mit SO kr., beim Abholen mit ~Z kr. per ltlO 
Kilogramm. 

Indem ich noch bemerke, «lass ich stets bemüht 
sein werde, meine geehrten Kunden in jeder Beziehung 
zufrieden zu stellen, bitte ich, mich in meinem Unter-
nehmen gütigst zu unterstützen und zeich« mit 

Vom I. k. Bezirksgerichte Franz wird 
bekannt gemacht: ES seien über Ansuchen der 
Firma Pfeiffer & Ängy in Liquidation in 
Trieft behufs Gornahme der executiven Feil-
bietung der gegen E. I . Seeder, Handeis-
mann in Graz, mit executivem Pfandrechte 
belegten und auf 439 fl. 72 kr. geschätzten 
Fährnisse, als: Brettervorräthe, Dachziegel, 
eine größere Partie Schubkarren und Garten 
Sessel, HauS' nnd Zimmereinrichtung n. s. w. 
neuerlich 3 Tagsatzungen, u. zw. anf den 
i». December und 20 . December 
1883, jedesmal von 10—12 Uhr Vormit-
tags, und auf den 7. Z a n u a r 1884, von 
9—12 Uhr Bor-, eventuell 2—5 Uhr Nach 
mittags an Ort uud Stelle des dem 
cuten gehörigen Sägewerkes in Heilenstein 
mit deut Beisätze angeordnet worden, daß die 
Pfandstücke bei der 1. und 2. Feilbietnng 
nur um oder über dem Schätzwerts bei der 
3. Feilbietnng aber auch unter demselben 
g:gen sogleiche Bezahlung und Wegschaffung 
hintangegeben werden. 

Ä . k. Bezirksgericht Hran; , 
am 14. November 1883. 

Ter l . k. Bezirksrichter. 

500 Gulden 
z».hle ich dem. der beim Gebrauch von Rüsler't X a l i u -
n u n d n a s s e r k F l a s c h e 3 5 kr. jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
\ \ 11Im H Ü K l e r M S e i l e . C d u a r d l i i n k l e r , 
Wien 1., Regiernngsgasse 4. Nur echt In Ci l l i b e i 

J . K u p f e r s c h m l d , A p o t h e k e r . 550—13 

Roher Kaffee 
in feinster reinschrneckender Waare in Säckchen von 

4*/« Kilo netto, wovon folgende Sorten empfehle: 
i n n e r » echt arab., feurig, brillant per '/, Kilo 81 kr. 

- » 70 , 
66 

n e n a d s dunkelgelb ff. 
I ' r e a u i t e r Massgelb ff. . 
J a v a goldgelb ff. . . . . 
J a v a grüner, kräftig . . 
C e y l o n bläulich, brillant 
W a r a e a l l i o ff. . . . . 
U o n i h i K O 
C a m p l n a s ohne Bruch 
MantoM reinschmeckend . 

56 
47 
53 
43 
40 
39 
35 

Zwei verschiedene Sorten werden getrennt in einem 
Säckchen verpackt. Es empfiehlt sich jede Sorte für 

sich zu brennen und dann erst zu vermischen. 
Preislisten über sämmtliche Consumartikel gratis und 

franco. 
Hochachtungsvoll 

I I . l i r < > i u a « ' y c r . A. L. Mohr Naebfl. 
Consum-Artikel-Export. 

Üttensen bei Hamburg 1883. 630—10 

Stadtpfarr - Organist in Cilli, absslvirter Präger 
Conservatorist, 628—1 

ertheilt nach der neuesten Methode Unterriebt im 
Ciavier, Violine, Violoncell, Sologesang und Mnsik-
theorie. Zu sprechen täglich von 8 bis 10 Uhr Vor-
mittag und von 2—4 Uhr Nachmittag, „Hotel goldener 

Löwe," Zimmer Nr. 6 

Hopfenstangen, ^ 
d a - a e r h a f t e a ü . l p e a h . o l z , 

verkauft 62'!—2 
Anton Jaklin. Weitenstein. 

Gasthaus - Übernahme. 
Ich beehre mich hiemit ergebenst anzuzeigen, 

dass ich das 

i 'scbe 
käuflich übernommen habe und selbes fortführen 
werde. Ich empfehle den Herren Reisenden und dem 
P. T. Publikum meine netten Passagier?immer, wie 
es anch stets meine Sorge sein wird, dorch gute, 
schmackhafte Küche und vorzügliche Getränk« allen 
Wünschen gerecht zu werden. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 
hochaehtung?vollst 

A l o i s T i w o l i l e i * . 

M Wichtig für Aemter, Notare, Advocaten, 
K Speditions- und Handelshäuser etc. 

H t t t n t i » i f / l i t> u 

littst 4 e l l t i l t f i r t . 

dauerhafter und billiger als Metall- oder 
Kau tsehukstem pel. 

Patentgesuch eingereicht. 

0 3 1 1 - v a . l s ü wi'd seit mehreren Ja're 
— besonders in Frankreich, England und Am -
rika — zu Gliche« verwendet und hat sich 
widerstandsfähiger nnd dauerhafter erwiesen, 
nls Kupfer oder Metall, da selbst bei einer Auf-
lage von ein r halben Million kaum merkliche 
Spuren von Abnützung sich zeigten. 

Celluloid gestattet die Verwendung aller 
Farben, selbst wenn dieselben ätzende Findig-
keiten enthalten, also an eh von unvergänglichen 
Firnis*- (Buchdruck-) Farben oder Copirlarbon, 
wiilirend bei vnlkanisirteui Kautschuk nur die 
leicht verwitternden Anilinfarben Anwendung 
finden knnm-ti (Vlluloil-Stampiglien k innen 
daher auch in der Buchdruckerpresse verwendet 
werden. 

Stampiglie^ aus Celluloid empfehlen sich 
besonders dort, wo deren Abdruck unvergäng-
lich bleiben soll (a;if Vollmachten. Ceufonen, 
Urkunden etc.); also vorzüglich bei Aemtern, 
Notaren, Advocaten, Spediteuren, Handlung«-
häusern u ». w. Nachdem sich ferner auf Tuch, 
Leder oder Leinwand gute Abdrücke erzielen 
lassen, so empfehlen sich diese Stampiglien 
auch für Gewerbetreibende zur Markirung ihrer 

| Erzeugnisse. 
) Preise von 2 fl. aufwärts. 

Bestellungen für Cilli und Umgebung bei 

Johann Rakusch, C i l l i , 
' Bachdruckarei, Papier- und Schreib-
M materialienhandlung. 
I n WM- P r r i x c o a r a n t c g r a t i s und f r a n c o . 

f l 

•2*rolM>sflttfr g r a t i s u. tranca 

r A J t t i w x ' 

„Der Wauernsreund.' 
(?rfd)tint jeden 2. und 4. SomUag im Monat. 

Pranumeration: 
Ganzjährig st. 1.50. — Halbjährig fl. —.80. 

Einzelne Nummer 10 tr. 

Administration: 
Ci l l i , Herrenqaffe Ä t r . 6 . 

^»rokebkätter gratis u. franco 


